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Ltmschau .
H,rspa und die Welt nach Marseille . — Kuhhandel und
Aohtiillschcreien. — Südslawiens „Klage gegen Unbekannt ".

) : ( Dur lach , 27 . Oktober.
Unser Erdteil Europa befindet sich seit dem Marseiller

Attentat in einer recht unbehaglichen Situation .
Das will viel heißen , denn wir , die wir darauf leben, sind
doch eigentlich seit 20 Jahren nicht mehr zur Ruhe gekom¬
men . Während in vielen Staaten innere Krisen auftraten ,
die noch nicht beendet sind , weil der alte Negierungsappa¬
rat soweit er auf dem Parlamentarismus aufgebaut ist ,
der Lage nicht gewachsen ist, liegt überall auf der
Außenpolitik beherrschend Mißtrauen , das noch
obendrein in unverantwortlicher Weise und auch mit offen¬
kundigen Lügen geschürt wird . So ist es aber nicht nur in
Europa , sondern in der g e s a m t e n W e l t p o l i t i k. Wir
sahen das auch aus den Auftakten zur Londoner Flotten¬
tagung , welche die große Flottenabrllstungskonferenz im
Jahre 1935 vorbereiten soll, Verhandlungen , die bezeichnen¬
derweise sich zunächst nur zwischen den größten Flotten¬
mächten abspielen . Es handelt sich eben um den Versuch,
mn gewisses Gleichgewicht im Stillen Ozean herzu¬
stellen , um dort den Gefahren zu begegnen, die den Welt¬
frieden bedrohen.

Der Grund , warum man in den internationalen Be¬
mühungen zur Befriedung der Welt nicht vorwärts kom¬
men will , liegt offen zu Tage . Geist und Methoden
sinddiealtengeblieben . Es fehlt an der Durch¬
setzung der Erkenntnis , daß es mir Flickwerk in der Auf-
rcchterhaltung der unseligen , den Weltkrieg beendigenden
Diktate nicht vorwärts gehen kann Es fehlt den Staats¬
männern , die heute an der Spitze der am schwersten bewaff¬
neten Großmächte stehen und glauben die Welt leiten
zu können, an Milt , mit dem zu brechen , was
uns alle in die Not und die Schwierigkeiten
der Gegenwart hineingeführt hat . So versucht man in
Kuh Händeln und Roßtäuscher eien irgendwie
weiter zu kommen und — dabei sich gegenseitig übers Ohr
zu hauen . Man tut so , als ob es eine internationale Zu¬
sammenarbeit gäbe und schließt von vorherein große Teile
der Kulturmenschheit davon von vornherein aus , indem
man Ländern wie Deutschland — und nicht nur uns Deut¬
schen allein — die Eleichberechtigung versagt . Man
müßte eigentlich wissen , und zwar aus der Geschichte der
vielen internationalen Konferenzen der letzten Jahre , daß
es so nicht gehen kann . Man müßte sich auch in London
doch einmal von den Spuren der Genfer Abrüstungskonfe¬
renz schrecken lassen , deren Erfolg nicht Abrüstung , fsndern
Aufrüstung zu Lande und zur See war . Merkt man es
denn nicht , daß Japans Forderung nach Gleichberechti¬
gung mrt den angelsächsischen Mächten im Flottenbau im
Grunde das Gleiche besagt, wie die deutschen Proteste in
Genf und Deutschlands Abkehr vor den dortigen Einrich¬
tungen , nur daß Japan , das ja gleichfalls längst Genf ver¬
ließ , doch noch bessere Trümpfe in der Hand hat als wir . .
Auch den Trumpf , daß auch die sogenannten Großmächte
unter sich nicht einig sind .

Im Königreich Südslawien , das sich durch ein
scheußliches Verbrechen seines geliebten Königs mnd natio¬
nalen Führers beraubt sieht , herrscht heftigste Erbitterung .
Am allerwenigsten kann man es den Siidslawen verdenken,
wenn sie bei der Unmoral und Hinterhältigkeit der inter¬
nationalen Politik , die ja so offensichtlich ist ; die An st i f -
ter oder wenigstens den moralisch Schul¬
dig e ni m A ü slä n d suchen. Natürlich in den Staaten ,
die zu Jugoslawien seit langem sich in Gegensatz befinden ,
in Ungarn und Italien . Ob mit Röcht oder mit Unrecht ,
das sei hier nicht untersucht, trotzdem so manches, was bis¬
her über die Vorgeschichte des Attentats bekannt ist , be¬
denklich stimmen kann . Noch bedenklicher und übler aber
ist es , daß man das Marseiller Verbrechen, lediglich mit
dem ausgesprochenen Zweck unszu verdächtigen von fran¬
zösischer und tschechischer Seite her zu einer Hetze gegen
Deutschland benutzt. Das ist nicht nur ein A blenk ü n g s-
Manöver und ein Ausdruck des Unbehagens darüber ,
daß man mit den eigenen unwahrhaftigen Methoden sicht¬
lich nicht vorwärts kommt , sondern auch zielbewußte Zweck¬
politik. W i r hatten am wenigsten von den Nationen Eu¬
ropas mit den Umtrieben der kroatischen Emigranten zu
tun und denken auch gar nicht daran , wie andere Länder ,
die das deutsche Emigrantentum für ihre Zwecke be¬
nutzen , Aehnliches zu treiben .

Die Linie der französischen Außenpolitik zeigt
auch unter dem Nachfolger Barthous , Laval . keine
Richtungsänderung . Seit dem Diktatsrieden von
Versailles war man bemüht , alles was an Unannehmlich¬
keiten , Sorgen und Katastrophen über Europa kam .
Deutschland, dem man Macht und Recht genommen hatte ,
in die Schuhe zu schieben . Heute sehen wir es aus der
französischen Presse, die ja das Pariser Außenministerium
immer sehr gut in der Hand hat , daß Taktik und Kurs die
alten geblieben sind . Und nicht nur Frankreich macht es
so , sondern auch England . Dieses Weltreich, das seine
Lustmacht aufrüstet , weil eben die anderen schwerbewaff¬
neten Mächte überlegen sind , begründet das mit der —
deutschen Gefahr . „Englands Grenze liege am Rhein " ,
hat ja einer der Regierungsmänner ausgerufen , um über
die unbequeme Tatsache hinwegzukommen, daß nicht das
entwafsnete Deutschland die Ursache ist , sondern das luft¬
überlegene Frankreich . Aus Paris kamen ähnliche An¬
klagen gegen Deutschland als man die nordfranzösischen
Küstenbefestigungen ausbaute und immer stärkere Flotten -
rüstungcn — gegen wen ? — aufstellte.

Es erfrischt fast , daß Südslawien und auch die Kleine
Entente , zum ersten Mal eigentlich, im Anschluß an das
Marseiller Attentat nun « ine Klage gegen Unbe¬

kannt erhob und verlangte , daß alle Staaten ohne Aus¬
nahme zur Festlegung der Verantwortlichkeit zusammen
arbeiten sollten . Freilich hat diese „Klage gegen Unbe¬
kannt" noch einen anderen Grund . Wir wissen , daß
auf dieser Belgrader Konferenz nicht nur die südslawische
Staatsführung , sondern die in Paris besonders ergebenen
Außenminister der Tschechoslowakei Benesch und Titulescu
teilnahmen . Sie haben es wohl verhindert , daß Süd¬
slawien deutlicher wurde , denn sie mußten imfranzösi -
schen Spiel Mitwirken , das nichts anderes will , als die
Kleine Entente mit Südslawien ( ihrem stärksten Staat )
dem Bündnissystem anzuschließen, das man mit Hilfe
Italiens neu im Südosten gegen Deutschland auszu¬
richten gedenkt. Gewiß gibt es hier eine Schwierigkeit,
nämlich die, daß zwei der stärkeren von Frankreich in seine
Oberherrschaftspolitik einbezogenen Staaten es allmählich
satt bekamen, lediglich die Rolle der gehorsamen Basal -
len zu spielen. Ein solches „Minderwertigkeitskomplex "
war es ja auch , der Italien einst nach dem Krieg seine
eigenen Wege gehen hieß , und schlechte Erfahrungen haben
dann viel später Polen und in der letzten Zeit auch Süd¬
slawien zu einer wesentlich selbständigeren Politik veran¬
laßt .

So leicht wird es also Herr Laval nicht haben , seine
neuen Oberherrschaftspläne mit Hilfe anderer Staaten zu
sichern , denn außerdem kommen dazu die Gegensätze , die
nun einmal zwischen diesen Staaten gerade nach dem Mar¬
seiller Anschlag wieder offenbar geworden sind . Wo man
statt Zuckerbrot Peitsche anzuwenden versucht , wie Polen
gegenüber durch die Drohung mit dem russischen Bündnis
kann man sehr leicht , gerade infolge der Steigerung des
Selbstbewußtseins der betreffenden Länder das Gegenteil
erreichen. Wir geben es zu , die französischen Staatsmän - )
ner haben in der Tat ihre Sorgen , nicht nur in der Außen¬
politik, sondern , wie wir wissen , auch in der Innenpolitik ,
wo man gewiß nicht mehr so starr bei den alten Methoden
beharrt , aber doch nur mit kaum ganz zulänglichen Mit¬
teln eine Abkehr versucht .

Reue MolorradwelinSorde auf La Avus
Berlin, 26 . Okt . Nachdem der bekannte Rennfahrer Hans

Stuck kürzlich auf der Berliner Avus mehrere aufsehenerregende
Kräftwagenweltrekordeaufstellen konnte, gelang es am Freitag
den Motorradfahrern Walsried Winkler und Artur Geiß
von der Auto -Union aus der neue« NT. 199 DKW .-Maschi «e
mit 98 Kubikzentimeter Zylinderinhalt ebenfalls drei neue
Weltrekorde zu fahren. Die Fahrer errangen mit 1817,6 (75,74
Stundenkilometer) einen neuen 24-Stundenweltrekord . Gleich¬
zeitig Zielen bei dieser Gelegenheit die Weltrekorde über 1590
Kilometer mit 19 :36 :21 (76,48 Stundenkilometer ) und über
1999 Meilen mit 20 :59 :95 (76,69 Stundenkilometer ),

Erklaruuq des RegentschaslsrateZ
vou Südslawien

Belgrad, 26 . Okt Der Regentschaftsrat von Südslawien ver«
össentlicht eine Erklärung, m der es u . a . heißt .

An das südslawische Volk!
riurch den Willen des verblichenen Königs Alexander des

Ersten , des Einigers , wurden wir zu Regenten für seinen er¬
habenen Sohn und Thronfolger bestellt . Wir übernahmen diese
schwere Pflicht , indem wir vorher den verfassungsmäßigen Eid
vor der Volksvertretung ablegrep und uns damit verpflichteten,
Seiner Majestät König Peter dem Zweiten treu zu dienen , die
Einheit des Volkes und die Unabhängigkeit des Staates und
die Unversehrtheit des Staatsgebietes überall zu wadren In
Ausübung der königlichen Gewalt werben wir einzig und allein
die Interessen her Krone uns das Wohl Siidslawiens vor Augen
haben.

Bei unserer erhabenen Aufgabe für den Fortschritt Südsla -
wletts zu sorgen, sind wir stets davon überzeugt, dag . das ganze
Volk hinter uns steht , weil wir in den schweren und schicksals -
rrichen Tagen Gelegenheit hatten, zu sehen , wie groß die Liebe
und Ergebenheit der gesamten Bevölkerung gegenüber dem ver¬
blichenen König und wie hoch die Achtung für dessen großes
Werk ist. dos er, sich selbst aufopfernd , schuf .

Einig in der Trauer und im Schmerz um unseren großen toten
König , zusammengeschlossen durch die Liebe und Ergebenheit
gegenüber unserem Lande und dem Hause Karageorgewitsch. wer-
dtn die Südslawen der Welt noch einmal zeigen , daß sie kein
Schicksalsschlag zu erschüttern vermag und daß sie imstande sind,
ihr Land in eine bessere Zukunft zu führen .

Innerlich fest geschlossen, gesichert und geachtet nach außen,
militärisch gut gerüstet , sind wir imstande, froh in die Zukunft
zu blicken . Au» dies ? Weise wird auch das große Werk des rit¬
terlichen Alexanders des Ersten , des Einigers, eines starken und
fortschrittlichen Südflawiens am sichersten weiter befestigt und
zum allgemeinen Wöhle des Volkes weiter entwickelt.

Der Aufruf ist von den drei Mitgliedern des Regentschakts-
rates und sämtlichen Ministern unterzeichnet.

Der Kutsche Gesandte in Budapest erkrankt
DNB. Budapest , 26 . Okt. Der deutsche Gesandte von Macken¬

sen hat sich infolge einer Verletzung einer Halsoperation unter¬
ziehen müssen . Sein Zustand wird nach der Operation als
durchaus zufriedenstellend bezeichnet, sodaß zu hoffen ist, daß
er bald wieder hergestellt sein wird.

Der unqarische Aust-nmtmster wieder in Budapest
DNB. Budapest , 26 . Okt. Der ungarische Außenminister von

Kanya ist nach einem mehrwöchigen Erholungsurlaub an der
Riviera Freitag nach Budapest zurückgekehrt und hat wieder
die Leitung des Außenministeriums übernommen , lieber den
Verlauf der Unterredungen, die Außenminister von Kanya
während seines Aufenthaltes in Rom mit Mussolini und wäh¬
rend ' seines Wiener Aufenthaltes mit Bundeskanzler Schusch¬
nigg geführt hatte , werden von hiesigen zuständigen Stellen
keinerlei Mitteilungen gemacht. In unterrichteten Kreisen
wird jedoch bekannt , daß der Besuch des ungarischen Außen¬
ministers bei Mussolini und dem Staatssekretär Suvich den
Vorbereitungen der für die ersten Novembertage festgesetzten
Romreise des Ministerpräsidenten Gömbös galt und hierbei
die durch den Marseiller Anschlag geschaffene internationale
Lage in Südosteuropa eingehend erörtert worden ist.

RkgieluvlMklörnvg ln der SiWschlnc.
Belgrad , 26. Okt. Ministerpräsident Uzunowitsch verlas an>

Freitag in der Skuptschina die Regierungserklärung . Er begann
mit einem Nachruf für den verblichenen König Alexander den
Ersten , dessen heroisches Leben uns Wirken er ausführlich schil¬
derte . „Niemals"

, rief der Ministerpräsident aus . „wird es einen
Südslowen geben , der die Taten jenes großen Führers vergessen
wird .

" Darauf bat der Ministerpräsident die Volksvertreter ,
dem ganzen Lande den Dank der Regierung für die einzigartig«
Teilnahme der Bevölkerung an den Begräbnisseierlichkeiten zn
übermitteln die der Welt die unerichütterliche Geschlossenheit
und die Einheit des Staates vor Augen geführt Hölle . Bei der
Erwähnung des jungen Königs Peter des Zweiten veranstalte¬
ten di« Abgeordneten stürmisch « und l^ng anhaltende Be gei¬
lt erungskandgebungen . Diese Kundgebungen wieder¬
holten sich in fast ebenso starkem Maße , als der Ministerpräsi¬
dent auf die südslawisch « Armee zu sprechen kam. „Wir sind da¬
von überzeugt , daß das Heer nicht nur dem jungen König treu
sein , sondern auch die Grenzen des Staates bis zum letzten Mann
verteidigen wird. Seiner ruhmreichen Ueberlieferung gemäß
wird das Heer gegebenenfalls restlos seine Aufgaben erfüllen "
Hinsichtlich des Marseiller Anschlages erklärte Uzuno -
witsch, die südslawische Regierung müsse darauf dringen , daß
nicht nur die Personen, di« den verbrecherischen Anschlag verübt
hüllen , ihrer Bestrafung zugeführt würden , sondern daß man
auch die Verantwortlichkeiten für den Mord
klarstelle . Die Regierung werde auf dieser Forderung be¬
harren , jo wie sie auch bestrebt sein werde, mit allen terroristi¬
schen Organisationen ein Ende zu machen . Die Außenpolitik
streifte der Ministerpräsident nur mit einem einzigen flüchtigen
Satz , indem er mitreilie. daß Südslawien mit allen seinen Freun¬
den und Verbündeten auch weiterhin zusammenarbeiten wolle .
Dagegen befaßte er sich eingehend mit der Innenpolitik, die oie
Negierung in Befolgung der Grundsätze des verblichenen Königs
Alexander führen werde , der die südslawischen Stämme zusam-
mengeschweitzl und die Einheit des Volkes zum Inbegriff sei¬
ner Arbeit erhoben hatte.

In politischen Kreisen fiel es auf, daß der Ministerpräsident
mit starker Betonung von den Ausgaben des Heeres gesprochen
zatte, die Grenzen des Staates im Bedarfsfälle zu verteidigen.

Lloyd Georges gegen den früheren SörrSefehlshader
Lloyd Harg

London , 26 . Okt. Die Veröffentlichung des vierten Bandes
der Kriegserinnerungen Lloyd Georges erregt
in der ganzen Presse das allergrößte Aufsehen und zwar hauot-
sächlich wegen der ungemein scharfen Verurteilung des vor¬
maligen Oberbefehlshabersder englischen Truppen , Lord Haig .
den der ehemalige britische Ministerpräsident persönlich für das
zwecklose Hinschlachten der englischen Divisionen im Sommer 1917
bei Passchendaele verantwortlich macht . Alle Blätter veröffent¬
lichen lange Auszüge und Inhaltsangaben des betreffenden Ka¬
pitels des Buches. In einer der Besprechungen heißt es . es Hab«
die mächtigste britische Armee der Geschichte nicht mehr im wah¬
ren Sinne des Wortes '

gekämpst. denn ihr Geist se, getötet, -hr
Glaube vernichtet und ihre Hoffnungen zerstört worden. Das
Argument , mit dem Llvyo Georges es rechtfertigt, daß er nicht
sür die Ersetzung des damaligen Lord Douglas Haig durch einen
anderen gesorpt har , lautet , es Hobe niemanden gegeben , den er
an dessen Stelle hätte setzen können. Churchill sagt in einer
Besprechung des Lloyd Georges -Buches : Haig war überzeugt von
sich und sein Stabschef Robertson war eigensinnig. Sie be¬
herrschten den militärischen Apparat und Hanen die Presse für
sich . Gemeinsam trieben sie beinahe fünf Monate lang die Trup¬
pen durch den Schlamm von Passchendaele vorwärts verloren
<99 999 Mann unb brachen beinahe das Herz der britischen
Armee.

Kleine Rachrichte» aut Mer Well
Der Bayerische Kurier stellt sein Erscheinen ein . Der Ver¬

lag der Augsburger Postzeitung hat mit Wirkung vom 1 .
November das Verlagsrecht das Bayerischen Kurier erwor¬
ben . Der Bayerische Kurier stellt am gleichen Tage fein Er¬
scheinen ein Den Lesern des Bayerischen Kurier wird die
Augsburger Postzeitung zugestellt, die fortan den Titel
„Postzeitüng "

( Augsburger Postzeitung ) sühn .
Ein Freund Poineares zurückgetreten. Der Bürgermei¬

ster von Sampigny , dem Heimatsort Poineares , hat sein
Amt als Bürgermeister und Arrondissementsrat nrederae -
lögt . Aus einem noch nicht geklärten Versehen wurde ihm
bei der Beisetzung Poineares in Nubecourt der Eintritt , in
die Kirche verweigert . Diesen Zwischenfall nehme er jo tra¬
gisch . daß er dem Präfekten seinen Rücktritt eingereicht Hab« .

Dr . Eondon erkennt Hanptmann wieder. Wie aus Fle-
mington ( Neujerfey ) berichtet wird , hat der- in der Unter¬
suchung wegen der Entführung des Lindberghkindes mehr¬
fach genannte Dr . Eondon über eine Stunde mit Hauptmann
in der Zelle gesprochen . Dr . London hat erklärt , daß es sich
bei Hauptmann um den mysteriösen „John " handle, dem
er das Lösegeld überreicht habe.

Zugunfall bei Basel . In der Nähe des Bahnhofes Mut-
tens ( Kanton Basel -Land ) ereignete sich ein Zugunsall.
Beim Rangieren wurde ein mit Zinkweiß beladener Güter¬
wagen abgestoßen. Der Wagen geriet in eme Weiche und
blieb dort stehen . Der Schnellzug Genua—Basel, der 8. 10
Uhr den Bahnhof Muttens passiert, Lbrrrannte den Güter-
wagen, der vollständig zertrümmert wurde. Die Maschine
und fünf Wagen des Schnellzuges entgleisten. Durch de«
Zusammenprall wurden die Schienen auf weite Strecken
aufgerissen. Der Sachschaden ist sehr groß ; Personen wur¬
den glücklicherweise nicht verletzt.

Einbrecher zündet vier Bauernhöfe a«. In der nieder-
österreichischen Ortschaft Oberkreuzstätten zündet« der be¬
rüchtigte Einbrecher Sailer vier Bauernhöfe an und ver¬
übte bei der allgemeinen Verwirrung einen Kasseneindruch
und zwei Wohnungseinbrüche .

Feuer im Schwefelbergwerk. In dem Schwefelbergwerk
von Perticara (Italien ) brach Feuer aus , das trotz umfang¬
reicher Löschversuche rasch um sich griff . Man verschloß daher
die Eingänge des Bergwerkes , um das Feuer zu ersticke«.
Nach mehreren Stunden drangen einige Arbeiter , in der
Meinung , der Brand sei gelöscht, ins Bergwerk ein. Sie
wurden durch Einsturz eines Stollens verschüttet. Vier Ar¬
beiter wurden getötet , mehrere andere leicht verletzt .

Lest Gttve Seimatrettrms
das «Duvlatber! Taaeblatt «
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Das Völksvernlögeu
imHausbM

Bor dem Kriege mit NM . 1VV Milliarden ein Drittel —
Berwaltnng von 18,5 Millionen Wohnungen — Semein -
schaftsinteressen der Mieter und Vermieter — Zur Stutt¬

garter Tagung des Zentralverbandes
, Bon Erich Tribius , Präsident des Zentralverbandes

deutscher Haus - und Erundbesitzervereine
WPD . In der deutschen Öffentlichkeit macht man sich

vielfach noch kein richtiges Bild von der wirtschaftlichen Be¬
deutung des deutschen Haus - und Grundbesitzes. Man hatwohl eine Vorstellung davon , welche Nolle in der deutschen
Volkswirtschaft die Eisenbahnen , die großen Jndrrstrieun -
ternehmungen usw . spielen. Aber die wenigsten wissen , daßder deutsche Haus - und Grundbesitz vor dem Kriege ein
Drittel des gesamten deutschen Vokksvermögens umfaßteund einen Wert von mehr als 1Ü0 Milliarden Mark dar -
stelfte . Dieser Wert ist durch die Mißwirtschaft des marxisti¬
schen Systems stark vermindert worden . Man hatte den
deutschen Haus - und Grundbesitz unter Ausnahmsrecht ge¬stellt und mit ihm Schindluder getrieben . Man hatte aber
nicht bedacht , daß. die ganze deutsche Wirtschaft krank wer¬den mußte, wenn ein so lebenswichtiges Organ , vom Eejamt -
körper abgeschnürt wurde.

Die ungeheuren Werte , die im deutschen Haus - und
Grundbesitz investiert sind , stellen bekanntlich nicht aus¬
schließlich das Vermögen der Hauseigentümer dar , sondernin ihnen ist ein großer Teil des Sparkapitals aller deutschen
Volksgenossen enthalten . Auch die kleinsten deutschen Sparer
sind an dem wirtschaftlichen Wohlergehen des deutschenHaus - und Grundbesitzes insofern beteiligt , als Lurch die
Vermittlung von Sparkasien, Versicherungsanstalten usw.ihre Spargroschen im Vertrauen auf die wirtschaftliche Fe¬
stigkeit des Haus - und Grundbesitzes in Gestalt von Hypo¬
theken Len Hausbesitzern zur Verfügung gestellt worden
sinh . Somit ist der d e u t s. ch e H a u s - u n d Gr u nd b e -
s i tz der verantwortliche Verwalter eines gewaltigen Tei¬les des deutschen Volksvermögens.

Darüber hinaus aber besitzt er im Rahmen der Volks¬
wirtschaft eine ungeheuer wichtige Funktion . Auf der letz¬ten Kundgebung des Zentralverbandes Deutscher Haus - und
Grundbesitzervereine, die Anfang Dezember vorigen Jahresin Frankfurt am Main stattsand , wurde diese wirtschaftlicheBedeutung mit folgenden treffenden Worten umschrieben :
„ Der deutsche Hausbejitz verwaltet mehr als
13,5 Millionen Alt w o hnungen und rund dreiMillionen Neubauwohnungen . Wer über so¬viel Wohnraum verfügt , tragt eine höhe Verantwortungfür das Lebensglück des ganzen Volkes. Denn die Wohnung ,das Heily, ist der Lebensmittelpunkt gerade des Deutschen,und wie er sich dort fühlt , wie er beherbergt wird , darin
liegt schon die Hälfte seines Lebensgeschickes, seines Ledens-
glückes beschlossen . Hierin besteht die große soziale und na¬tionale Bedeutung des Hausbesitzes. Nicht minder groß ist* seine wirtschaftliche . Grund und Boden sind die Unterlagejeder Wirtschaft,' Boden und Hausbesitz sind der innersteKern des nationalen Vermögens und 'Wohlstandes . Leidessie Not, so leidet das ganze Volk mit '

Die zentrale Organisation des deutschen Hausbesitzes, der
Z e n tr a l v e r b a n d Deutscher Haus - unk
Erundbesitzervereine , der am 27 . und 28 . Oktoberin Stuttgart seine diesjährige Jahrestagung abhält , ist sichder Verantwortung voll bewußt , die den deutschen Haus¬und Grundbesitz in seiner Gesamtheit» aus dieser gewaltigen
wirtschaftlichen Stellung erwächst . Er weiß andererseit -
auch, daß in dem Verhältnis des Haus - und Grundbesitzer!
zu den änderen Volkskreisen noch manche Vorurteile au «
der Zeit der marxistischen Verhetzung ausgeräumt werden
müssen . Als Präsident des Zentralverbandes habe ich es mir
zur Aufgabe gemacht , mit allen Kräften Lasur Sorge zutragen , daß die naturnotwsndig verschiedenen Interessenauf . der höheren Ebene der Volksgemeinschaft ihren fried¬
lichen Ausgleich finden . Diese Aufgabe wird rm national¬
sozialistischen Staat erfüllt werden . Es wird dafür Sorg «
getragen werden, daß ein gerechter Ausgleich gefunden wird
zwischen den Interessen des Hausbesitzers und des Mieters
Ich hahe mich besonders dafür eingesetzt . Laß durch die Ein¬
führung des für das ganze Reich geltenden Einheitsmietver¬
trages in den Häusern selbst die Grundlage für eine lleder -
windung des Klasienkampfgeistesund für die Förderung ei¬ner wahren Volksverbundenheit gelegt wird.

Wir dürfen aber nicht übersehen. Laß es im Interesse de«
ganzen Volkes auch darauf ankommt, die Wirtschaftlichkeildes Haus - und Grundbesitzes wieder herzustellen. Der Mar¬
xismus hatte geglaubt , ohne Gefährdung der allgemeinen
Interessen Len Haus - und Grundbesitz wirtschaftlich ruinie¬ren zu können. Das deutsche Volk hat für diese sinnlose
wirtfchaflszerstörenSe Politik ein schmerzliches Lehrgeld be¬
zahlen müssen , denn die Arbeitslosigkeit ist zu einem erheb¬lichen Teil dadurch verursacht worden, daß der deutsche
HaUsbesitz als Arbeitgebe und Auftragerteiler der deutschen
Wirtschaft jahrelang so gut wie völlig ausfiel . Auch heuteist — wir dürfen , es nicht verschweigen — der Haus - unk
Grundbesitz noch wirtschaftliches Notstandsgebiet . Ich weißgenau : daß die neue Staatsführung nicht binnen kurzer Zeilalle Schäden beseitigen kann, die die marxistische Mißwirb
schafL verursacht hat . Ich sage auch den deutschen Haus - unk
Grundbesitzern immer wieder, daß sie die Zähne zujammen-
beißen und selbst mit Hand anlegen müssen , bis die allge¬meine wirtschaftliche Erholung es gestattet, auf diesem wich¬tigen Gehiete grundsätzlich ^Ordnung zu, schaffen . Angesicht«der gewaltigen Belastungen , die in der Systemzeit demHaus - und Grundbesitz aulgsbürdet worden sind, leuchtet erohne, weiteres ein, daß dis bisher gewährten steuerlichenErleichterungen nicht entfernt ausreichen können, um das
finanziell « Gleichgewicht wieder herzustellen. Besondersschwierig haben sich bekanntlich, die Verhältnisse im Neu-
hausbesitz , gestaltet.

Die Stuttgarter Tagung wird nicht dem Zweck dienen,wirtschaftliche Einzelfragen , zu klären , so wesentlich dies an
sich wäre . Sie soll die Organisation des deutschen Haus -und - Grundbesitzes durch die Vertiefung der kameradschaft¬lichen Bindung stärken und dadurch in den Stand setzen ,auch in Zukunft ihre Aufgabe innerhalb des Volksganzen zuerfüllen. Bei der großen. Jnstandsetzungsaktion des letztenWinters hat der Haue - und Grundbesitz bewiesen. Laß erauf dem Posten ist. Der Zentralverband wird seine Erzie-
hungsaufgäbe in dem Sinne sortsetzen . daß er das seinen
Mitgliedern anvertraut » Pollsoermögen als eine Art Le¬
hen ansieht, dessen Verwaisung im Sinne der Volksgemein¬
schaft geführt werden muß, andererseits muß aber auch vondem Mieter eine entsprechende Rücksichtauf den Hausbesitzerverlangt werden.

Ich habe mich mit Erfolg darum bemüht , daß künftig
Mißhelngkeiten und Beschwerden nicht mehr ohne Nachprrftfung durch die zuständigen Ministerien und Parterdienst -
stellen der Oessentlichkeit zugänglich gemacht werden» denn

wir muffen gemeinsam daran arbeiten , daß nicht eine em-
seitige und deshalb verbiternde Stellungnahme zuungun¬sten des Hausbesttzes erfolgt . Dies , gilt in erster Linie auch,Ur die Unterbringung der kinderreich Familien , wobei
ebenfalls im Interesse des friedlichen Zusammenlebens die
Verpflichtungen- beider Seitesi zu beachten sind.

Die Stuttgarter Tagung des herrischen Haus - und Grund¬
besitzes wird aus der mneren Neberzeugung aller dort Ver¬
sammelten zu einem starken Bekenntnis der unwandelbarenTreue zum Führer und zum neuen Deutschland werden.
Diese Treue wird der deutsche Haus - und Grundbesitz stets
auch durch die Tat bewähren .

Kroße Unierschragullge» ln -er SowjMvl -»
Zwei Staatsanwälte veruntreue» über 1 Million Rubel

DRV Moskau , 26 . Okt. Bei einer Untersuchung des Volks¬
kommissariats fsir Justiz in der ukrainischen Republik wurde
festgestellt, daß der Vertreter des Eeneralstaatsänwalts der
Ukraine , Raswadowski und der inspizierende Staatsanwalt der
Ukraine , Tyverowski , den Staat um 1280 006 Rubel betrogen
haben . Eine ganze Reihe höherer Justizbeamter der Ukraine
war an diesen Veruntreuungen beteiligt . Die Untersuchung er¬
gab weiter , daß der ehem. ukrainische Justizkommissar Polja -
kow, der zurzeit ukrainischer Hauptkommissar für Kommunal¬
wesen ist, und sei»- ehem, Stellvertreter , Swinko , der zurzeit,
Hauptkommissar für Sozialversicherung , in der Ukraine ist, von
diesen Machenschaften gewußt haben . Unter der Beamtenschaftdes Justiz -Volkskommissariats wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen .

Gleichzeitig fand eine Durchsuchung in den Moskauer und
Leningrader Zweigstellen des Trustes „Apatiten " statt . Auchhier wurden zahlreiche Unterschlagungen aufgedeckt . Die Leiter
beider Zweigstellen hatten größer Beträge angeblich zur Be¬
zahlung von Facharbeiten entnommen , die sie dann für sich ver¬wandten und auch zur Zahlung von Schmiergeldern an ver¬
schiedene Kontrollbeamte benutzten . Zahlreiche Verhaftungenwurden vorgenommen . Der gesamte Apparat des Trustes wurde
einer Kontrolle unterzogen .

veberfüll auf eine mexikanische Stadt
London , 28. Okt. Nach einer Reutermeldung aus Mexiko-

Stadt bemächtigten sich am Mittwoch abend etwa 100 bewaffnere
Banditen W Pferde der kleinen Stadt Tenango det Vaste >m
Staate Mexiko. Zunächst besetzten sie die Polizeistelle . Sie eig¬
neten sich die. dort befindlichen Waffen , an und durchschnitten
die Fernsprech- und Telegraphenleitungen . Im Gefängnis der
Stadt öffneten sie die Zellen und ließen die Sträflinge freu
Im Rathaus wurde ihnen aber - so starker Widerstand geleistet,
daß sie es nickt einnehmen konnten. Es war noch rechtzeitig ge-
tungen . di« Nachricht von den Vorfällen telegraphisch, abzujsn-
den. Mexikanische Bundestruppen wurden schleunigst nach der
Stadt entsandt , worauft dir Banditen Vas Weite suchten . Vor¬
her hatten sie Warenhäuser und zahlreiche kleinere Gebäude
geplündert

Mexiko-Stadt . 28. Oft. Das Kriegsministerium ttitt den be¬
unruhigenden Gerüchten über die Lage in Mexiko, entgegen und
erklärt , daß- im ganzen- Land « vollkommene Ruhe herrsche .
Lediglich in der Gegend von Vayacora iiy Staate . Durango M
es zu einem Zusammenstoß zwischen einer Truppenabteilung und
einer kleinen Gruppe, von Banditen gekommen, bei dem die letz¬
tere geschlagen worden sei.

Die Presse veröffentlicht eine Erklärung des Erzbischofs von
Mexiko. Pascual Diaz , in der dieser gegen die Beschuldigungen,
die Geistlichkeit betreibe eine aufwieglerische Tätigkeit , Stel¬
lung nimmt . Wie aus Aguas Galientes gemeldet wird . Hai
das dortige Staatsdepartement eine Verfassungsänderung durch¬
geführt . wonach auf 30000 Einwohner nur noch ein Priester
kommen darf . Auf Grund dieser Neuordnung dürfen nur noch
süns katholische Priester , im Staate Aguas Galientes bleibe».

Auch Borgehen gegen protestantische Geistliche in Mexiko.' DNV . Mexiko, 26 . Okt. Wie die Zeitung „Universal " aus
Chihuahua meldet , ist nunmehr auch den im Staate wirkenden
protestantischen Geistlichen die Amtserlaubnis entzogen worden .Der katholische Bischof von Chihuahua Hai sich bereits nach El
Paso (Texas ) begeben, und die übrigen katholischen Geistlichenwerden ihm in den nächsten Tagen folgen , so daß damit über¬
haupt kein Geistlicher mehr im Staate vorhanden sein werde .

Japanische ErM -Plöne
Amerikanisch - englisch -holländischer Widerspruch

Washington, 26 Okt. Im Staatsdepartement wurde zugegeben ,daß die Frage der künftigen Flottenstärke nicht der einzige An¬
laß zu Meinungsverschiedenheiten zwischen Japan und den Ber¬
einigten Staaten ist . sondern daß zwei weitere Streitpunkte hin¬
zugekommen seiem die den Washingtoner Regierungskreisen Koos -
zerbrcchen bereiten .

Erstens har die japanische Regierung von den fremden Pe -
troleumgeftllschaften . die in . Japan Geschäfte machen , verlangt ,daß sie jederzeit innerhalb Japans einen Vorrat aus Lager,halten , der dem Bedarf eines halben Jahres entspricht und daßdiese Vorräte nötigenfalls von der. japanischen. Regierung , zueinem von ihr festzusetzenden Preis übernommen werden können.Diese Forderung hat . wie hier bekannt , wird , zu Vorstellungenlüwohl der Regierungen der Bereinigten Staaten , Großbritan¬niens und der Niederlande geführt, da die Erfüllung der For¬derungen der japanischen Regierung eine schwere finanzielle Be¬
lastung für die Oelfrrmen wäre , die genötigt würden , ihre.Waren unverzinslich festzulegen und große Vorratstanks für
diese Zwecke zu errichten. Andererseits sei zu befürchten, daß die
japanische Regierung fremdes Privateigentum für die Benützungim Kriegsfalls greifbar - haben wolle.

Der zweite Streitpunkt hat mit dem Grundsatz der offenenTür in China zu tun . Im Neunmächtepakt hat Japan sei¬nerzeit dafür sich verbürgt , daß dieser Grundsatz in China ge¬wahrt bleibt .
Nunmehr sei aber für Mandschukuo die Einführung «ine« Pe -

!roteummonopols geplant » das einer japanischen Gesellschaft zurAusnutzung überlassen werdchl solle. Die Gesellschaft würde alle
lanksleUeil der amerikanischen, englischen und niederländischenFirmen übernehmen , die damit aus dem Geschäft verdrängt wer¬
den würden. Dagegen haben alle drei oben bereits genanntenRegierungen in Tokio Vorstellungen erhoben.

Di» japanische Antwort t» der Erdölfrage
Tokio, 26. Okt. In seiner. Antwort auf die Vorstellungen der

Vereinigten Staaten und Englands iu der mandschurischen Erd -
ölsrags erklärt ! das sannwische Außenministerium mit Nachdruck
daß Japan für di« Kontrolle , und. die Verteilung des . Erdöls i«
Mandschukuo- in keiner Weise verantwortlich sei. Ein derartige-Monovsl gebe es zudem überhaupt nicht.

Der Sprecher des Außenministeriums erklärte in diesem Zu¬
sammenhang, die japanische Regierung sei unterrichtet worden,
daß Mandschukuo. beabsichtige, für sein Staatsgebiet , eine Beo
kaufstontrolle für Erdöl einzusühren ^ es sei. jedoch , nicht ge,
plant » er« Aussuhrmonopol - zu errichten-

Großer Erfolg der Vernsteiasammlung und -es Stvtops-
grrchts- tu Vadev

Noch liegt nicht der endgültige Bericht über das Eintopfge¬richt und dem Bernsteinverkauf vor und schon kann man von' einem großen Erfolg sprechen . Nach den bisherigen Meldun¬
gen brachte der Eintopfgerichts - Sonntag in Gasthäusern und
Haushaltungen den Betrag von

RM . 15k 735.1Ä
ein . Der Bernsteinverkauf ergab den Betrag von

RM . 72 215,91 .
Beide Beträge zusammengerechnet machten di« erfreulicheSumme von

RM . 228 882,10
aus .

Vergleicht man hierzu das Ergebnis des ersten Eintopfge¬richts und der Straßensammlung vom 1 . Oktober 1933 , die ins¬
gesamt den Betrag von RM . 112MÜ.— einbrachte , so kann man
bestimmt sagen, daß der Erfolg sehr groß war .

Hoffen wir , daß die Spendesreudigdeit auch in den kommen¬den Monaten anhält , sogar sich noch steigert.

Auch
'

deme«tierl ei« EMmuopol
Tchgnyjchuns 36. - ,Okt . Nunmehr teilt ^ uch.chas mandschurische

Außenministerium amtlich mit , daß alle Nachrichten über die
Eiilsührung eines Erdölmonopols in Mandschukuo sowie Ge¬
rüchte über eine Verpfändung disssL Monopols zugunsten einer
japanischen Eröölgesellschajt den Tatsachen nicht , « yt, -
sp rechest Zur Normalisierung der Wirtschaftsverhältnisse be¬
halte sich die mandschurische Regierung vor, die Verkaufspreis«
von Erdülerzeugnissen zu kontrollieren .

EkbmerrmM a» Sie größte Hochwasftr -
lataftrop»« v«r Murgtals vor 11k Jahre«

bld . Wer das Mutgtäl kennt, wer durch die freundlichen
Städtchen und Dörfer gewandert ist, der weiß , daß vielfach anBrücken, an den Usermauern oder auch an Gebäuden die je¬weiligen Hochwasserstände der letzten 150 Jahre vermerkt sind .Von den zahlreichen Hochwasserkatastrophen, die das Murgtalin dieser Zeitspanne heimsuchten, sind es zwei, über di« der
Volksmund viel , zu, erzählen weiß , Es sind dies die Kata¬
strophen aus den Jahren 1882 und 1821 . Die letztere war wohldie schwerste, die das Murgtal je betroffen und die letzten Ok¬
tobertage jenes Jahres waren Schreckenstage für di« Murg¬taler Bevölkerung .

Am 26s Oktober 1821 setzten wolkenbruchartige Niederschlägeein , die volle 30 Stunden in unverminderter Stärke nieder -
grngrn „Es regnete "

, so erzählt der Volksmund , „wie Leieiner Sintflut "
. Die Murg wurde W einem wilddahinstürmen -den Strom , dem keine Gewalt mehr gewachsen war . Die meter¬

hohen. Fluten rissen Brücken, Mühlen und Scheunen, ja Wohn¬
häuser mit sich fort , die schmutzigen Wassermassen trugen Tier¬
leiber , Baumstämme , landwirtschaftliches Gerät und vieles an¬dere talabwärts und wurden durch Stauungen zu. einer großenGefahr . Wie die Murg waren auch ihre Seitenbäche dick an¬
geschwollen und die reißenden Bergbäche zerstörten ebenfallsviel . Durch die Ueberschwemmungen waren die Erntevorräte
vernichtet . Das Hochwasser stand in vielen Dörfern meterhoch.Die nahe an der Murg gelegenen Dörfer boten ein wüstes Bildder Zerstörung . Hunderte von Wohnungen mußten , geräumt ;das Vieh konnte nur unter großer Mühe aus den Ställen be¬
freit werden . Empfindlichen Schaden erlitt auch die Murg¬
schifferschaft . Tausende von Festmetern Holz schwemmten die
Fluten ah . Noch in den Anfangstagen des November wurde
Hasser und Schlamm aus . den Kellern geschöpft , die Straßen
gesäubert und wieder brauchbar hergerichtet . Für die notwen¬
digsten Arbeiten an den zerstörten Ufern , für die Erbauung von
Notstegen über die Murg , die Herrichtung der Einbindeplätzefür die Flößerei usw. wurde ein Frondienst eingerichtet . Die
Gemeinden des heutigen Amtsbezirks Rastatt wurden zur Hilfe¬
leistung herangezogen , die auch vom Staate her Unterstützungfänd . Der Gesamtschaden, den die entfesselten Raturgewaften
angerichtet hatten , ging iu die Millionen Gulden -

Mt den zahlreichen Bauten nach jpner Katastrophe ist der
Name des bekannten Baumeisters Johann Belzer aus Weißen¬
bach, der auf dem dortigen idyllischen Vergftiedhof in dem klei¬
nen der Friedhofkapelle angebauten Grabkapellchen seine Ruhe¬
stätte fand, für immer, verbunden . Durch diese Wiederausbau¬arbeit im Murgtal wurde Belzer als Baumeister , auch am
Großherzoglichen Hose bekannt , was zu einer großen Freund¬
schaft mit dem berühmten Baumeister Tulla , dem Banner der
Hochwassernot durch die Rhein - und Mrrgkvrrektion , führt «.

ÄaWng dtt Mall-en. «. ltufgLkMen « ASuMtM
bld . Es wird darauf hingewiesen , daß am 1. November

(Allerheiligen ) kein gesetzlicher Feiertag ist Die Zahlung der
Invaliden - und Unsallrenten in Karlsruhe findet an diesemTag wie sonst am 1. eines jeden Mvnats statt .

DaseS-Anreiser
Samstag , den L7. Oktober 1831.

Bftd. Staatstheater, : „Gregor und Heinrich"
, , 19V-—23V-- Uhr.Skala -Theater : „Der Springer von Pontresina " 7 und 8^/< Uhr .Markgrasen -Theater „Schön ist es , verliebt zu sein "

, 7- und 8V«.Kammer -Lichtspiele: „Wiegenlied "
, 7 und 8V< Uhr .Blume : Herbitseier der Lurnerschast KZ Durlach , V-9 Uhr .

Sonntag , den L8 . Oktober 1831.
Bad . Staatsthcatrr : Nachmittags : „Die Walküre "

, 11 >/r— 19
Uhr ; abends : „Christa , ich erwarte dich"

, 20 ' /-—22V- . Uhr .Skalä -Theater : „Der Springer von Pontresina ".
Markgrasen -Theater : „Schön ist es, verhiebt zu sein "

. /Kammer -Lichtspiele: „Wiegenlied "
. F

Lutherkirche : Bibel -Ausstellung , 3—7 Uhr . /
Traindenkmal : Konzert 11 Uhr.
FestHalle : Großer Herbstball .
Blume : Ochsenschlachtfest .
Sportplatz Grötzingerjtrahe : Turnerschaft 46 Durlach gegenTurneröund Rotenfels , ^/<2 und 3 Uhr .
Germania -Sportplatz : Germania Durlach — FV . Eutingen ,>/-3 Uhr .

- ein Um5ii1r siebt rirsi,
wenn Du Deine Kun6sckskt im
„vurlocsi« InMtrtott" auk Deine
l êueinzLnxe aukasrksam . mackst»
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Ehret eure deutschen Meister ,
Dann bannt ihr gute Geister ! ^

'
(Richard Wagner in Meistersingers

Am 28 . Oktober findet zum zweitenmal in allen deut¬
schen Gauen der Tag des Deutschen Handwerks statt . Ist
der 1 . Mai der Tag der nationalen Arbeit , der 1 , Oktober
als Erntedankfest der Tag des deutschen Bauern , jo reiht
sich daran im Oktober der Tag des deutschen Handwerks .
1933 wurde dieser Tag zu einer großen , wirkungsvollen
Werbeaktion ausgestaltet , die unter dem Leitgedanken
stand : Deine Hand dem Handwerk ! Die Handwerker ver¬
anstalteten große Umzüge und zeigten mit ihren bunten
Trachten und Zeichen die tausendjährige Tradition des
deutschen Handwerks . Tie Gedanken der Reichshandwerks¬
woche 1933 sollen am Tage des deutschen Handwerks 1934
— am 28 . Oktober — weiter vertieft werden . Denn im
Handwerk liegt urdeutsches Volkstum !

Das deutsche Handwerk kann mit berechtigtem Stolz auf
eine ruhmvolle tausendjährige Vergangenheit zurückblicken,
eine Vergangenheit , die im Spiegel der Geschichte das
Handwerk zu allen Zeiten als den hauptsächlichsten Träger
des Wirtschafts - und Kulturlebens zeigt , als die sicherste
Stütz « des politischen und sozialen Eemeinschaftstvesens .
Besonders aber im Mittelalter wird diese Bedeutung des
Handwerks dokumentiert durch die historische Tatsache , daß
es in seinen Zünften fast überall zum ausschlaggebenden
Faktor des öffentlichen Lebens geworden war . ,

Das eyrvare Handwerk
Von W e r n e r F a be r

Alt -Nürnbergs tugendsame Handwerkerinnen
Aus der Freiheit des selbständigen Handwerksstandes

entwickelte sich innerhalb der geschlechterstolzen Gilden ein
Zunftwesen , das Zn seiner Organisation und Leistungs¬
fähigkeit Vorbild für das gesamte gemeinnützige Leben rn
den deutschen Städten des Mittelalters wurde . Man hielt
auf Herkommen und Ueberlieferung im Handwerksstande

. und bekundete oft einen heute erstaunlich wirkenden Fa¬
miliensinn auch im beruflichen Leben . Eine eingehendere
Beschäftigung mit den im Mittelalter zü hohem Ansehen
gelangten Nürnberger Handwerkerfamilien bestätigt uns
dies . Ta wird uns von einem Meister Georg Elockendon ,
seines Zeichens Kupferstecher , überliefert , wie er „seine
Söhne und Töchter dazu anhielt , daß sie täglich dem Illu¬
minieren und Briefmalen mußten obsitzen"

. Man erfährt
Lodendes von „einer in der Kunst des Wachsbossierens ^wohl erfahrenen " Jungfer Johanna Sabine Preu . Im
Nachlaß einer anderen Handwerkerin , der Susanns Mciria
aus der einst berühmten Stecherfamilie von Sandrart . fin¬
det sich eine Reihe sauberer Stiche nach Raffaels Geschichte
der kleinen Psyche . Und ein gewissenhafter Chronist ver¬
meldet aus dem Nürnberg des ausgehenden Mittelalters ,
„daß vor Jahren die ehrbaren Frauen nicht allein im Sei¬
densticken. auch im Teppichmachen sehr fleißig und geschickt
gewesen seyen , wie dann derselben Teppich , Banklaken ,
Küssen und Rucktücher noch viel bei den alten ehrbaren Ge¬
schlechtern gefunden werden ".

Die Fleischer voran !
Seit alters her nahmen die Fleischer oder Knochenhauer

unter den Handwerkern eine bevorzugte Stellung ein , die
sich rein äußerlich schon dadurch offenbarte , daß bei Um¬
zügen der Zünfte die Fleischer die Spitze bildeten . Zusam¬
men Mit den Schustern und Bäckern , den Wollenwebern
mit den Raschmachern gehörten sie zu dem angesehenen
„Biergewecke " eines Gemeinwesens . Als Friedrich I . als
frischgekrönter König von Preußen ^

am 17. März 1701 m
seine Residenz entzog , ritten die Fleischer der Stadt mit
ausgesucht schönen Pferden und blinkenden Kürassen als
eine in sich geschlossene, militärisch geschulte Formation an
der Spitze des Festzuges . Sie standen so hoch in der Gunst
ihres königlichen Herrn , daß er ihnen sogar das Mitführen
einer neuen Pauke gestattete . Wer heute Gelegenheit hat ,
einem Handwerker - Umzug beizuwohnen , wird noch mancher¬
orts die besondere Stellung der Fleischer bestätigt finden .
Eine Ordonnance wider die Meurer und Zimmerleuth «

Am 14 . Dezembris 1735 erließ der Soldatenkönig Fried¬
rich Wilhelm I . folgende Ordonnance wider „muthwillige "
Meurer uno Zimmerleuth « : „Nachdem üns verschiedene
Klagen oorgekommen , daß ln unserer Residentzien nicht
nur der Muthwille der Meurer und Zimmerleuthe , son¬
dern auch die Uebersetzung des Lohnes und andere Ver¬
drießlichkeiten dergestalt überhandt genommen . . . alß haben
Wir die folgende Ordonnance einrichten und gehörig pu¬
blizieren lasten wollen , damit die Widerspänstigen Meurer
und Zimmerleuthe sich darnach ein fuer allemal allergehor -
samst richten und sich der hiermit angedrohten Straffe , sc
in Pranger stehen festgesetzt wird , hüten mögen : 1 . . . . sc
liegt denen Handwerkern ob , ihre Arbeyth tüchtig und mit
aller Treue und Fleiß zu vollbringen . 2. Da auch der Miß¬
brauch sehr eingerissen , daß die Meurer und Zimmerleuthe
alle Morgen gewissen Brandtwein fordern , daß sie sich voll -
laussen und die Arbeyth sodenn versäumen und von der
Hand schlagen , so soll >ot^ es ganglich avge >chasfet und der -
enige , so sich unterstehet , selben zu fordern oder sich vor
eyn eygen Gels vollzuiauffen , io oft er darüber betrete »

wird , in einen Gulden Straffe der Obrigkeit verfallen sein.
3 . Zum Tage Lohn bekömmt ein Handwerksmann , er sey
Meyster oder Geselle , von Meurern uns Zimmerleuthsn ,
wenn er Sabey gespeiset wird , 4 Groschen und täglich vier
Quart Bier , von Ostern bis Michaelis . 4 . In denen langen
Tagen müssen ne präcise des Morgens früh um. 4 Uhr an
di« Arbeyth und vor 7 Uhr des Abends davon nicht wieder
abgehen , auch des Mittags nicht über eine Stunde bey dem
Eisen aufhalten .

" — Kann man es den Bauhandwerkern
verdenken , wenn ne sich bei io harren Ärbe ' lsbedingunaen
nicht wohl fühlten und io bald wie möglich „ in den Sack
haut « » "

:' S »e verließen das königliche Potsdam , wo der

Krückstock gar zu emsig regierte und wandelten truppweise
nach Mitteldeutschland ab . Zum größten Verdruß des Sol¬
datenkönigs : der sie nur ungern ihrer Wege gehen ließ .

Bon Butter - und Nagelhunden
Dse .Tierschutz,üestrebungen der neueren Zeit haben dazu

geführt , den Haushund in seiner Eigenschaft als Arbeits¬
kraft aüs der Wirkungsstätte einiger weniger Handwerker
zu verdrängen . Besonders im Nieöerrheinischen soll es noch
im vorigen Jahrhundert auf dem Lande üblich gewesen
sein , Hunde beim Buttern zu verwenden . Die Tätigkeit
der vierbeinigen Gesellen bestand darin , daß sie das Butter¬
rad zu drehen hatten , eine Beschäftigung , die ihnen die
Berufsbezeichnung „Butterhund " eintrug . Und bei den
Nagelschmieden im Westerwald ioll ebenfalls hin und wie¬
der ein Hund , in die Handwerksarbeit eingespannt worden
sein . Man nahm vornehmlich sprungtüchtige Schäferhunde
und ließ sie gegen ein Tretrad anspringen , das einen Blase¬
balg in Bewegung setzte . Angeblich leisteten manche Hunde
die Arbeit nicht ungern , doch wurde sie nicht zu Unrecht als
elende Schinderei ausgelegt und behördlich verboten . Da¬
mit verschwanden die Vierbeiner endgültig aus der Werk¬
statt , wo sie zum Teil rechtschaffene Gefellenarbeit geleistet
hatten .

Der Reichsbandwerksmcistor
Klempnermeister Schmidt-Berlin
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Die Stätte der Führertagung des Reichsstandes des deutschen— Handwerks
ist die Braunschweiger Burg Daukwarderode , die mitten in der
alten Welsenstadt liegt .

Handwerkliches Schaffen der deutschen Frau
< . Von TheaKarsten

Die Frauen/denen es in den lr ^ ten Jahren gelang , ein
ausgesprochen männliches Handwerk zu erlernen und aus¬
zuüben , sind einzelne geblieben . Dennoch gibt es ganz ve-
stlmmte handwerkliche Berufszweige , in denen man auf die
weibliche Harro niemals wird verzichten können Heule sind
die deutschen Handwerkerinnen . deren Arbeit sich meist auf
bestimmte Gebiet « erstreckt , in ihrer Pslichtinnuns oder

Zachgruppe des Reichsstandes des deutschen Handwerks
ausgenommen und damit dem Arbeitsprozeß des deutschen
Handwerks eingegliedert .

Für das handwerkliche Schassen der Frau kommt natür¬
lich in erster Linie ihre besondere Befähigung hinsichtlich
künstlerischer Gestaltung sowie ihre leichte Hand für ganz
bestimmte Arbeiten in Frage . In erster Linie ist es die
Schneiderei , die noch überwiegend die Domäne der
Frau ist. Hier greifen ja handwerkliches Können und künst¬
lerischer Sinn zur individuellen Gestaltung der jeweils
herrschenden Modevorschriften eng ineinander . Die Anfor¬
derungen , die heute an eine gute Schneiderin gestellt wer¬
den müssen , sind außerordentlich groß . Der fast ständige
Wechsel der Mode bedingt eine sichere Einfühlung in den
jeweils herrschenden Geschmack . Die Schneiderin muß zu¬
gleich eine gute Psychologin sein , sie muß wissen, welche
Kleider ihre Kundin tragen kann und welche Modelle ihrer
besonderen Eigenart widersprechen . Und sie muß endlich
das Technische zu meistern verstehen . Die Ausbildung vom
Lehrmädchen bis zur Meisterin ist nicht leicht, und die¬
jenigen , die bereits ihr Meisterstück gemacht haben , können
auf den Titel „Meisterin " auch besonders stolz sein.

Neben der Schneiderei ist es das Frifeurhand -
w e r k, dem sich immer viele junge Mädchen zuwenden .
Auch hier ist die leichte und geschickte Hand der Frau be¬
sonders zu ihrer Arbeit berufen . Man wird in den Fri -
seurgeschäften die Arbeit der Frau kaum je entbehren kön¬
nen , eine geschickte Friseurin findet immer ihre Arbeit ,denn sehr viele Kundinnen lieben es nun einmal mehr ,wenn eine weiche Mädchenhand ihren Bubenkopf bearbeitet
als die geschickteste Männerhand . Wer über ein wenig Ka¬
pital verfügt , dem bietet sich evtl , später die Gelegenheit ,einen eigenen Betrieb zu eröffnen und Angestellte zu be¬
schäftigen .

Es ist das wesentlichste Zeichen der neuen Zeit , daß wie
auf allen anderen Gebieten so auch im Handwerk die Lei¬
stung ausschlaggebend ist. Niemand darf heute mehr prak¬
tisch arbeiten , der nicht eine Prüfung bestanden und damit
den Beweis seines Könnens erbracht hat . Die strengen
Vorschriften auf diesem Gebiet , die oft als gewisse Härte
empfunden wurden , sind aber zugleich der sicherste Schutz
des handwerklichen Schaffens . Denn nur auf diese Weife
ist es möglich , die Konkurrenz unfähiger Kräfte auszuschal¬
len und dem gewissenhaften Handwerker freie Arbeitsmög¬
lichkeit zu schaffen .

Ein weites Gebiet der Handwerkskunst , auf dem beson¬
ders die Frau ihr Können beweist , ist das Kunst -
gewerbe Das Kunsthandwerk hat eine große Zahl von
Frauen angezogen , die heute in den verschiedensten Be¬
rufen auf diesem Gebiet arbeiten , als Silberschmiedinnen ,als Juwelierinnen . , als Keramikerinnen , als Architektinnen ,als Modrzeichnerisinen . Auf allen diesen Gebieten , aus
denen sich künstlerisches Gefühl mit technischem Können ver¬
bindet , steht die Arbeit der Frauen obenan . Im Herbst
vorigen Jahres bildete sich gerade für die deutschen Kunst¬
handwerkerinnen ein besondere Fachausschuß , der sich die
Förderung dieses Berufszweiges besonders angelegen sein
läßt .

Insbesondere in der Gold - und S ' lberschmiede -
ku nst haben die deutschen Kunsthandwerkerinnen ihr hohes
Können schon wiederholt bewiesen . In allen kunstgewerb¬
lichen Ausstellungen könne » wir die von ihnen erdachten
und selbstgeschaffenen Schalen , Teller , Krüge ., Leuchter usw.
bewundern . Daneben haben sie in der deutschen Schmuck -
industrie durch ihre Schmiedearbeiten fördernd und ton¬
angebend gewirkt . Als seinerzeit beim Wettbewerb zur
Beschaffung eines Abendmahlkelches , den die Deutsche Ge¬
sellschaft für Eoldschmiedekunst ausschrieb , der dritte Preis
einer Frau zugesprochen wurde , war dies ein schöner Be¬
weis dafür , daß die Frau Anspruch hat aus die Betätigung
im Eoldschmiedeberuf .

Alle Berufe , die in das Gebiet der Mode Hineinspielen ,also auch alte mit der Mode zusammenhängenden hand¬
werklichen Berufe , haben das Können der Frau bewiesen.Viele Juwelierinnen arbeite » heute schon a» der Gestal¬tung des deutschen Schmuckes . Zahlose schöne und in ihrerEinfachheit ge'diegene Schmuckgegenstände gingen aus den
Händen weiblicher Juweliere hervor .

Auch in der Keramik kommt die künstlerische Gestal¬
tungskraft der Frau zu Hilfe . Sie sitzt heute vor der Dreh¬scheibe und formt nach eigenem Willen und Geschmack Ge¬
brauchs - und Schmuckgeräke , die Schönheit in unser Leben
bringen . Wir wissen heule alle , daß gerade die Dinge des
täglichen Lebens und Gebrauchs es sind, die uns in unserer
Stimmung io oft beeinflussen . Wenn deshalb die deutschenFrauen im kunsthandwerklichen Schaffen daran Mitarbeiten ,Schönheit in unseren Alltag zu tragen , wenn sie für sie
Herstellung einfacher und schöner Eebrauchsgeräte . für die
geschmackvolle Gestaltung unserer Wohnräume Sorge tra¬
gen . so kann man wohl behaupten , daß die Frau auf all
diesen Gebieten des deutschen Handwerks aus dem rechten
Platze steht .

DaS Ehienieiwen des Handwerks
'
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Sin Erjnnenmgsmal in SefHelbrovn
bld . Pforzheim , 26. Okt. Nachdem die Wiederaufbauarbeiten

in Oeschelbronn nahezu abgeschlossen sind , veranstaltet « di« .Ge¬
meindeverwaltung des deutschen Aufbaudorfes ein Preisaus¬
schreiben für ein Erinnerungsmal . Die badische Regierung gab
ihre Zustimmung . Beteiligt waren alle am Wiederaufbau
teilhabenden Architekten. Das Ergebnis des Wettbewerbs liegt
jetzt vor . Unter 20 Entwürfen erhielt den ersten und zweiten
Preis der Architekt Dipl .-Ing . Hans Erhard Lang , Vorsitzen¬
der des Bundesbezirks Baden im BDA . , den 3 . und 4 . Preis
erhielten die Architekten Bärz und Schrade . Außerdem wurden
drei Entwürfe angekauft , der 1 . von Architekt Lang , 2 . Schrade .
3 . Reg . -Baumeister Vrunisch, Karlsruhe . Als Platz für das
Denkmal ist das unbebaute Gelände unterhalb des Schulhauses
und Pfarrhauses vorgesehen. Der preisgekrönte Entwurf sieht
ein weites , ummauertes Viereck vor . Die eigentliche Denkmals¬
wand trägt den Hoheitsadler und das Hakenkreuz. Auf der
Mauer sind drei schreiende Männergestalten eingehauen , die
sich fest an den Händen halten und den Eleichtritt des Volkes
— die Volksgemeinschaft mit geballtem Willen und vereinter
Kraft — darstellen . Links und rechts vom Mauerhintergrund
des Denkmals wehen Hakenkreuzfahnen. Die Inschrift des
Denkmals lautet : „Brand bracht« Zerstörung und Not —
Opferfinn und Eemeinschaftstat schufen das neue Dorf .

" Das
Denkmal stellt die Krönung des nationalsozialistischen Aufbau¬
werkes dar .

EtritttseseltthiklWngeli tu das Saarsebtet
Die Regierungskommission des Saargebiets hat ihre Stel¬

lungnahme -bezüglich der Erteilung von Sammeleinreisegenehmi¬
gungen neuerdings erheblich gemildet . Die jetzt geltenden Be¬
stimmungen sind folgende :

Individuelle Einreisegenehmigungen für Personen , welche in
das Saargebiet einreißen , um an einer öffentlichen Veranstal¬
tung teilzunehme « , oder welche als Mitglieder eines Vereins in
das Saargebiet einzureisen beabsichtigen, können auch fernerhin
in gewissem Maße von den saarländischen Behörden erteilt
werden . Ebenso werden Sammeleinreisegenehmigungen im
allgemeinen erteilt werden , wenn es sich um kleinere , nur aus¬
nahmsweise aus mehr als 20 Personen bestehende Gruppen han¬
delt , die an sportlichen Veranstaltungen , wie Fußball - und an¬
deren Wettkämpfen teilzunehmen beabsichtigen.

In solchen Fällen ist jedoch erforderlich , daß die betr . Teil¬
nehmer vorher ein schriftliches Versprechen abgeben , sich wäh¬
rend der Zeit ihres Aufenthalts im Saargebiet in keiner Weise
an politischer Propaganda zu beteiligen .

Venlitzuirg abgmeldM Kraftfahrzeuge durch -te
NS-Boikstvohlfahrl

Nach der am 1 . ds. Mts . in Kraft getretenen Reichs-Straßen -
uerkehrs -Ordnung kommt eine vorübergehende Abmeldung von
Kraftfahrzeuge « nicht mehr in Frage . Für den Fall jedoch , daß
ein schon früher vorübergehend abgemeldetes Kraftfahrzeug
(Last- , Personenkraftwagen oder Kraftrad ) , das noch nicht wie¬
der zugslassen worden ist, vorübergehend , und ausschließlich zur
Keforderuyg von Spenden für die Winterhilfe 1S34/3S benutzt
werden soll und dies von dem für den Antragsteller zuständigen
Eauwalter der NS -Volkswohlsahrt unter Beidrückung des
Dienststvmpcls bescheinigt wird , wird dieses Kraftfahrzeug von
den Gebühren nach , der Gebührenordnung für den Kraftfahr¬
zeugverkehr freigestellt.

Velr. Mische KamMmdbü -m
Wie wir hören , hat die Badische Kampsbundbühne unter

Leitung des Herrn Tiqfenbrunner ihre Zahlungen eingestellt.
Dieses Spielunternehmen hat im vergangenen Jahr eine Reihe
von Schwgrzwaldorten erstmals , mit Theateraufführungen ver¬
sorgt und sich hierdurch zweifellos Verdienste erworben . Ins¬
besondere die billigen Eintrittspreise hatten allgemeinen An¬
klang gefunden . Leider hat sich jedoch erwiesen, daß auf die
Dauer mit derartigen Preisen ein Bühnenunternehmen nicht
bestehen kann , sodaß ein Zusammenbruch unausbleiblich war .

Die NS .-Kulturgemeinde hat in Verbindung mit der Badi -
szen Jugendbühns der HI . und des Badischen Staatstheaters
bereits Schritte unternommen , um denjenigen Mitgliedern , die
Berufsschauspieler sind , eine Existenz zu schaffen .

Me Leitung der Schute Schloß Sale«
Reichsolympiatraiuer Keo Brechenmacher als Sportlehrer auf

sechs Wochen nach Salem verpflichtet ,
bld . Salem . 26. Okt. Am Montag , den 22 . Oktober 1934 ,

weilte Ministerialrat Kraft in Salem , um den neuen Leiter
der dortigen Schloßschule und der Zweigschule Schloß Spetzgart
in sein Amt einzuführen . Er . sprach dem bisherigen Leiter ,
Dr . Mittelstratz , den Dank der Badischen Unterrichtsverwal¬
tung für seine aufopfernde Tätigkeit aus . Dem neuen Leiter
Dk. Vlendinger gegenüber äußerte er in seiner Ansprache den
Wunsch,, er möge die Schule leiten nach dem Grundsatz , eine
gute Tradition zu wahren und einen neuen Geist dort lebendig
zu machen. Dr . Vlendinger , der seit 25 Jahren an dem Land -
erziehungsheim Schondorf am Ammersee mit großem Erfolg
tätig war ^ gilt als einer unserer besten Erzieher . Gleichzeitig
mit Dr . Vlendinger hat auch der Reichsolympiatrainer Eeo
Brechenmacher sein Amt als Sportlehrer angetreten . Leider
kann Herr Brechenmacher nur auf sechs Wmhen abkommen.
Seine Tätigkeit wurde von der Jugend mit großer Begeiste¬
rung ausgenommen . Ministerialrat Kraft hat mit dieser Neu¬
regelung der Salemer Verhältnisse eine für ihn sehr langwie¬
rige . und mühevolle Arbeit Zu Endo gebracht . Wenn die Schloß-
schgle Salem mit ihren besonderen Erziehungsgrundsätzen ,
ihrem weit über Deutschland hinausreichenden Ruf und ihrer
reichen Entfaltungsmöglichkeit aus der - alten Zeit sicheren
Schrittes in die deutsche Zukunft hineintreten kann , so ist das
in erster Linie das besondere Verdienst von Ministerialrat
Kraft , ein Verdienst , das allseitigen Dank verdient .

Ste Ausgrs-WWir tu Eltltvgen
bld . Ettling ? «» 28. Okt. In - und außerhalb der St . Mar¬

tinskirche wurden in den letzten Tagen wiederum einige Gräber
aus der Merowingerzeit aufgedeckt . Im Rathause hat inzwi¬
schen eine Besprechung der zuständigen staatlichen und kirchlichen
Stellen stattgefunden mit dem Ergebnis , daß die Ausgrabun¬
gen am 9 . November ds . Js . ihren vorläufigen Abschluß finden
sollen. Es wurde festgelegt, daß der Staat als Bauherr eine
Besichtigungsmöglichkeit durch Anbau eines entsprechenden Zu¬
ganges zu den Ausgrabungen von anßenher übernimmt und
die Kosten der Unterhaltung trägt . Ebenso wird er die Kosten
der Abdeckung des linken Kirchenschiffes tragen . Der Eingang
soll in der Hauptfach«, für Fachgelehrte zugänglich sein und in
längeren Zeitabständen (etwa . alle , zwei Jahre ) geöffnet wer¬
den. Eine Störung des Gottesdienstes soll vermieden werden
bezw. ausgeschlossen sein .

>M » W Na-er»
Amtliche badische Dienstuachrichten -

Versetzt: Justizinspektor Karl B k u m l «-Konstanz zum. Land -,gericht Mosbach, Juftlzsekretär Wilhelm Hcrth -Kehl zumAmtsgericht Mosbach. Juftizasjistent Felix Edelmann -Mos¬
bach zur Staatsanwaltschaft daselbst, Aufseher August R ü b e n ?acker bei den Eesangenenanitalten Mannheim zum Bezirks»
gefäygnis Lörrach. Entlassen : Gerichtsvollziehet Wilhelm Rothbeim Amtsgericht Pforzheim .

Karlsruhe , 26 . Okt. (Junger Afrika - Forscher .)Der junge Karlsruher Ethnologe Dr . Hans Himmelheber,der schon als Student von zwei Jahren zum erstenmale stu¬
dienhalber an die Elfenbeinküste reiste, wird von Mitte No¬
vember 1934 bis Ende Mai 1935 eine zweite Expedition
dprthin unternehmen , um die Eesamtkultur des von euro¬
päischen Einflüssen noch nicht berührten Atutu -Stammes
gründlich zu durchforschen . Mit ihm geht Martin Lippmann ,ein .Schijlhr des bekannten Frankfurter Fotografen Dr . PquhWolfs, als Assistent .

Karlsruhe » 26. Okt . (Gerichtsurteil . ) Wegen Be-,
sitzes eines größeren Sprengstofflagers in Frekburg wurde
durch Urteil des Strafsenats des Oberlandssgerichts Karls¬
ruhe, vom 23 . Oktober 1934 der kommunistische FunktionärPaul Pfunder zu acht Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Wegen seiner Hilfeleistung bei der
Aufbewahrung des Sprengstoffes erhielt Franz LaverAmbs aus Freiburg ein Jahr sechs Monate Zuchthaus.

Pforzheim » 26 . Okt . (Mittags - La bensch ) « ß . ) Wiedie hiesige Fleischerinnung mitteilt , werden im AmtsbezirkPforzheim ab 1 . November die Ladengeschäfte der Metzgervon 1 bis 3 Uhr mittags geschlossen sein . Diese Anordnunggilt nicht für Samstage und nicht für Werktage vor Feier¬tagen .
Mannheim , 26 . Okt . (Pate beim 11 . Kind .) Mini¬

sterpräsident General Göring hat die Patenschaft über den
jüngsten Sprößling der Familie Steinebach in Mannheimübernommen . Der kleine Hermann ist das elfte Kind und
gleichzeitig der siebente Junge der Familie . Mit der Paten -
ichaftserklärung wurde dem Ehepaar zugleich ein größeres
Geldgeschenk übersandt .

Ludwigshafen a. Rh .» 26. Okt . (A u t c u n f a I l . ) In der
Nacht auf Mittwoch fuhr ein Mannheimer Kraftfahrer rn
leicht angetrunkenem Zustande mit einem Personenkraft¬
wagen über den Viadukt und rannte in voller Fahrt gegendas Steingeländer des südlichen Treppenaufganges . Das
Steingeländer wurde umgerissen und das Fahrzeug bliebmit den Hinterräderst am Sockel des Steingeländers hän¬
gen . Der Kraftfahrer hatte bei dem Unfall noch besonderesGlück. Es hätte nicht mehr viel gefehlt und der Wagen wärein die Tiefe gestürzt und hätte auch den Fahrer unter sich be¬
graben .

Muggensturm b . Rastatt , 26. Okt . (Tode s s a l 1. ) Pfar¬rer Georg Dussel ist im 63 . Lebensjahre nach langem Leiden
gestorben . Cr wurde am 4 . Juli 1901 zum Priester geweiht,betreute acht Jahre hindurch die Kuratre Hörden im Murg¬tal und kam 1915 als Pfarrer in unsere große Gemeinde.

Neulußhei « b . Schwetzingen , 26 . Okt . ( Neues Acker -
gelände .) Am Dienstag wurde die Kultivierung der rest¬
lichen oberen Alimandwiesen in Angriff genommen, wo¬
durch neues Ackergelände gewonnen wird . Zu dieser Not-
standsarbxit werden etwa 40 Erwerbslose herangezogen,die den ganzen Winter über beschäftigt werden können.

Kappelrodeck b, Bühl , 26 . Okt. (Tödlich verun -
zlückt . ) Der Malerlehrling Alfred Köhler von Bühler¬tal , der mit seinem Meister nach Feierabend mrt dem Rad
nach Hause fuhr , wurde von einem Radfahrer ohne Lichtzestreift und stürzte dadurch jo unglücklich arKchas Pflaster ,daß er bewußtlos liegen blieb . Der junge Mann ist Don¬
nerstag an den Verletzungen gestorben.

Heidelberg, 26. Okt. (W eihe des neuen Ehren -
- riedhofes . ) Die Stadt Heidelberg hat inmitten des
Stadtwaldes Sen Gefallenen des Weltkrieges 1914 bis 1918
nne neue Ruhestätte geschaffen und ihnen damit zugleich einwürdevolles Denkmal für die dem Vaterland gebrachten
Opfer gesetzt . Die Weihe des neuen Ehrenfriedhofes findet

Wertheim , 26 . Okt . ( B r 8 ck e n w e i h e .) Der endgültige
Termin der feierlichen Weihe der Tauberbrücke ist aus
Sonntag , 28 . Oktober, festgelegt worden.

Bad Wimpfen , 26 . Okt . (RoheTat ) In der Nacht zum
Montag ( Kirchweihmontagnacht) bearbeitete nach voraus -
gogangenem Streit der Monteur Wagner von Gronau
lWürttbg ) , der als landwirtschaftlicher Hilfsarbeiter aus
dem Oberbiegelhof beschäftigt ist, den Küfer Fließ von
Obergimpern derart mit einem Dolch und Fußtritten , dag
dieser bewußtlos weggetragen und schwer verletzt nach Rap¬
penau übergeführt werden mußte.

Bad Wimpfen , 26 . Okt . (Schwer verunglückt .) Im
Salzbergwerk Kochendorf wurde dem unter Tag den För¬
derkorb bedienenden 44jährigen verh . Bergmann Christian
Lober von hier von der Führungsplatte ein Fuß unterhalb
des Kniees völlig abgejchnitten. Lober hatte trotz starken
Blutverlustes noch die Kraft , den Fuß selbst notdürftig ab¬
zubinden . Der Verunglückte wurde in das Neckarsulmer
Krankenhaus verbracht, wo ihm der Fuß noch weiter ver¬
kürzt werden mußte.

Rheinbischofsheim, 26 .
' Okt . (Ue b e r f a h re n . ) Der

von hier stammende 34 Jahre alte Zollbeamte Jakob Schabt,
wohnhaft in Herzogenrath , ist bei einem nächtlichen Kon-
trsllgang von einem Kleinbahnzug . dessen Herannahen er
nicht bemerkt hatte , tödlich überfahren worden.

Tannheim b . Villingen , 26 . Okt. ( A b g e st ü rz t .) Der
hiesige 47 Jahre alte Stxpmwart Enzmann verunglückte da¬
durch , daß er bei der Herstellung eines Hausanschlusses von
dem ziemlich hohen Giebel des Hauses abstürzte und be¬
wußtlos liegen blieb . Er wurde in lebensgefährlichem Zu¬
stande ins Krankenhaus verbracht.

llnterkirnach b . Mllingen , 26 . Okt . (Sippentag .) Die
Angehörigen einer auf dem Schwarzwald am weitesten ver¬
breiteten Familien , der Familie Neugart , hatten sich am
Kirchweihmontag zu einer großen Sippentagung in Unter -
kirnach zusammengefunden, und zwar gerade am 400 . Jah¬
restag , in dem das Villingensche Erblehen auf dem „Brei¬
ten Brunnen " von Hans Nuychart erworben wurde . Die
Stadt Villingen hatte ebenfalls einen Vertreter entsandt
und den auf Pergament gefertigten Lehensvertrag vom 22 .
Oktober 1534 zur Schau gestellt. Nach dem Nortrag des Ge¬
nealogen, Dr . Weiß-Mönchweiler, über Sippenforschungwurde von den Anwesenden ein , Famili «nvexbani> Neu¬
zart " gegründet .

Freisten , 26 . Okt . (V e r k e h r sA n f a l l.) Ein aus Rich¬
tung Kehl kommendes Auto und ein aus Richtung Rastattkommendes Motorrad mit Beiwagen stießen aus der Land
straße nach Memprechtshofen bei der Kurve am Majchinen-
schuppen der Lokalbahn aufeinander , wobei der aus Kehl
stammende Motorradfahrer schwer verletzt wurde . Das Autt
fuhr davon, , ohne sich, um den Verletzten zu kümmern.

Mppelrodeck, 26 . Okt . (BeimHochzeitsschießen
v er Unglück t . ) Am Mittwoch abend verunglückteLaoS -
wirt Hermann Nock von den Bernhardhöfen beim Hoch¬
zeitsschießen . Ein Böllerschuß ging ihm ins Gesicht und ver-

t-- letzte dle,.Augemf>o bedenklich , daß » KNNKrflkWMg in das
. Olfenburger Krankenhaus notwendig wurde .

Rheinfelden , 26 . Okt . (DerFllhreralsPat e .) Der
Führer hat bei dem neunten Kind des Vorarbeiters Eugen
Ziegler die Patenschaft übernommen und für das Kind ei¬
nen Betrag von 30 RM . überweisen lassen .

Lörrach, 26 . Okt. (Kindes Mißhandlung .) Eine
überaus rohe Behandlung seines 6 Jahre alten Stiefröchter-
chsns ließ sich der 38 Jahre alte Arbeiter Hebting in Hauin¬
gen zuschulden kommen . Während seine Frau in der Fabrikauf Schicht arbeitete , schlug er .zehn Minuten lang mit ei¬
nem Leibriemen auf das völlig entkleidete auf dem Boden
liegende Kind ein, das derart um Hilfe rief , daß eine Nach¬barin herbeieilte . Schon früher hatte der unmenschliche Va¬
ter das Kind schwer geschlagen . Wegen dieser rohen Tat
sprach der Richter eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten
aus .

Todtnau , 26 . Okt. (12 5 j 8 hrr 'ge s Stadt j u b i »
läu m.) In diesen Tagen kann das im Hinteren Wiesental
gelegene Städtchen Todtnau auf 125 Jahre Stadtgemeinde
zurückblicken. Der Ott selbst ist schon alten Ursprungs . Be¬
reits im 14. Jahrhundert siedelten sich schon Bergleute an .
Etwa um 1770 wurde die Bürstenfabrikation aufgenom - *
men . Im Jahre 1809 wurde Todtnau zur Stadt , erhoben .Im Sommer 1876 vernichtete ein Großfeuer etwa zwei Drit¬
tel der Stadt . Mit Hilfe zahlreicher Unterstützungen konnte
aber die Stadt wieder aufgebaut werden . ,

bld . Bad Sulzburg . 26 . Okt. (Erfolg, : eiche O u e r r eu¬
er schließun gen .) Außer der vor mehreren Wochen er¬
schlossenen und auf das dreifache ihrer bisherigen . Leistung, ge¬
brachten radioaktiven Mineralquelle werden jetzt auch einige
Nebenquellen aufgeschürft, die bereits , im Frühjahr erbohrt
worden waren . Die Grabungen sind umso erfolgreicher zu be¬
werten , als man es mit tiefen Dauerquellep . zu tun hat , welche
von einer Trockenschicht überdeckt sind . Es ist zu erwarten , daß
SulzLuxg in Bälde eine reichlichere Trinkwasserversorgung er¬
hält . Jedenfalls haben sich die Vermutungen und Angaben des
ohne Wünschelrute arbeitenden Spezialisten bewahrheitet . Da-
mitw erden sowohl Bad als auch Stadt Sulzburg neuen Auf¬
trieb für den Fremdenverkehr erhalten . ^

- . ' t

Stuttgart , 26. Okt . (Von der Reich sau tob ahn . )Wie kürzlich ein Bericht des Generalinspektors siir das deut¬
sche Straßenbauwesen Dr . Todt bekanntgab , wird bis zum
Frühjahr 1937 die Reichsautobahn Karlsruhe —Pforzheim—Stuttgart —München—Landesgrenze gleichzeitig mit der
Strecke Mannheim —Karlsruhe in Betrieb sein . Wie die
oberste Bauleitung München mitteilt , sind die baureifen
Entwürfe für dis Reichsautobahn München—Augsburg —
Ulm bereits zur Ausarbeitung freigegeben worden.

Aus dem Gerichtssaal
Sühne für de« Mord a« SA .-Scharführer Steinberg

Berlin , 26. Okt. In dem LandfriedeNsbrvchprozeß 'wegen der
kommunistischen Feuerüberfälle , bei denen der SA .-Scharfiihrer
Hans Stein berg den Tod fand und mehrere Rationalsozia¬
listen verwundet wurden , verkündete das Schwurgericht am
Freitag das Urteil . Die Angeklagten Habermann und Kerber
erhielten je zwölf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust ,der Angeklagte Harn neun Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr¬
verlust : gegen den Angeklagten Taubner wurde auf zweieinhalb
Jahre Gefängnis erkannt , gegen fünf Angeklagte auf ' je zwei
Jahre Gefängnis . Drei Angeklagte wurden freigesprochkn. Ein
Angeklagter wurde amnestiert .

Urteil im Halberstädter Mordprozeg >
Halberstadt , 26 Okt. Im Mordprozeß . gegen den DvW>elmör -

der Gustav Vüker aus Bielefeld -Brackwede verkündete das Hal¬
berstädter Schwurgericht folgendes Urteil : Der Angeklagte ist
»es Mordes in zwei Fällen , in beiden Fällen in Tat¬
einheit mit schwerem Raub , schuldig und wird daher zweimal
zum Tode und den Kosten des Verfahrens verurteilt : auch
wird auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
erkannt. Die zur Tat benutzte Pistole und Munition werden
ringezogen.

In der Urteilsbegründung führte Landgerichtsdireftor Dr ,
Pfanne u. a. aus : Es ist ein eigenartiges Zusammentreffen , daß
zu derselben Zeit , in der das Reichsgericht das Urteil gegen den
ersten Harzmörder Mosch bestätigt, das Halberstädter Schwur¬
gericht den zweiten Harzmörder zum Tode verurteilen must In
rem einen Fall handelt es sich um einen Lustmörder, , in diesem
Fall um einen Raubmörder . Ob der erster« gefährlicher ist oder
rer zweite, darüber braucht sich das Gericht kein Urteil zü bilden .
Oer Vorsitzende schilderte dann die beiden Mordsälle ; er gab
einer ein klares Bild über die Person des Verurteilten und
; ing auf die Einzelheiten bei der Begehung der beiden Mord¬
eten ein . Die Auswahl der Orie und die Ausführung der
taten hätten nicht den geringsten Zweifel darüber gekästen , daß
rer Täter wohlüberlegt die Schüsse abgegeben habe . ^

-
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AuS Stabt uud Laub
. ' Ehrung des Herrn Registrator a. D. Friedrich Blum .

« m 28. Oktober feierte Herr Registrator a . D . Ferdinand
-ri-i'evrich Blum im Kreise seiner Kinder , Enkel und Urenkel

^ inen W. Geburtstag .
« us diesem Anlag brachte der „Liederkranz " Durlach

>> m Jubilar , der dem Verein seit nahezu 70 Jahren ungehörig
"

m Gedurtstagsabend ein Stündchen dar und ehrte sein ältestes
^ brenmitglied durch das deutsche Lied . Bereinssührer Otto

Merkle entbot Herrn Blum die herzlichsten Eeburtstagsglück -

«ümlche unter lleberreichung eines prächtigen Blunrengebindes .
besonderer Wunsch ging dahin , das; dem greisen Jubilar

*iiostighiu Gesundheit und ein gesegneter Lebensabend be-

Medeir sein möge.
«err Blum dankte sichtlich gerührt für die ihm zuteil ge¬

wordene Ehrung und versprach dem Durlacher Liederkranz auch

M die Zukunft treue Gefolgschaft.
Mit den beiden Liedern „Deine Wälder hör ich rauschen" und

Deutschland , dir , mein Vaterland !" fand das Ständchen einen
wohlgslungenen Abschlug .

Herr Blum drückte federn einzelnen Sänger die Hand und

dankte ihnen für die wunderschönen Lieder .
Ä-

Aurlach, 27 . Okt. (Evangelische K i r ch e n g e m e i nd e . )
Zur Erinnerung an die Grogtat Martin Luthers , der im Jahre
1834 unserem deutschen Volke die ganze Bibel in der Mutter¬

sprache geschenkt hat , wird in der Zeit vom. 28 . Oktober bis 2 .
November 1934 im Konfirmandensaal der Lutherkirche
eine Bibel - Ausstellung veranstaltet . In mannigfacher
Ausstattung werden gezeigt : Die ältesten Bibeln , deutsche
Bibeln vor Luther , die Lutherbtbel selbst in Nachdrucken und
Faffimile, alte Bibeln aus Durlach , vor allem aus dem 17. und
<8. Jahrhundert und endlich viele Uebersetzungen der deutschen
Bibel in fremde Sprachen zum Dienst in der Mission . Es sollte
niemand versäumen , diese für die Entwicklung der deutschen
Bibel wichtige und lehrreiche Ausstellung zu besichtigen. Der
Eintritt ist frei . Die Ausstellung wird am Sonntag , den 28.
Oktober , vormittags nach dem Hauptgottesdienst in det Luther¬
kirche eröffnet . N.

*
Durlach . 27 . Okt . Morgen Sonntag vormittag veranstal¬

tet der NS . Deutscher Frontkämpferbund ( Stahl¬
helm) unter der Direktion Eugen Leonhardts ein Kon¬
zert beim Trarndenkmal . (Siehe Anzeige.)

Durlach, 27 . Okt. Durch opferwilliges , fleißiges Zusammen¬
arbeiten ist es dem Zitherverein Durlach gelungen ,
einen neuen Lhorkörper heranzubilden . Die Vereinsleitung
hat sich daher euMlossen , das in diesem Spätjahr fällige Kon¬
zert des Gaues Mittelbaden zu übernehmen und durchzuführen.
Dieses Eaukonzert , welches am Sonntag , den 18. November d .
I . im Saalbau zur Blume hier stattfindet , wird vom Zither¬
club Mühlburg , Jllichs Zitherverein und dem Zitherverein
Durlach bestritten . Es wirken mit : Ein Eesamtchor von ca . 60
Spieler . Die Chorkörper der einzelnen Vereine , sowie zwei
Zitherquartette . Ferner hat einer der besten deutschen Zither -
tirtuosen, Herr Fred Rüffer aus Dresden , sein . Erscheinen
zu diesem besonderen Konzert zugesagt. Der Name dieses So¬
listen , welcher übqI die Grenzen Deutschlands als Künstler der
Zithermusik einen guten Klang besitzt, dürste allein schon ge-

h nugen, sich diesen seltenen Genug nicht entgehen zu lassen. Den
Durlacher Freunden der Zithermusist sowie allen Müsiklieben-
den ist hiermit Gelegenheit geboten, bei mäßigem Eintritts¬
preis echte deutsche Volksmusik in ihrer höchsten Vollendung zu
hören . Wir möchten insbesondere auch denjenigen Personen den
Besuch unseres Konzerts empfehlen , welche bis jetzt ein gewisses
Vorurteil gegenüber der Zithermusik , immer noch nicht abzu¬
streifen vermochten. Die aufmerksamen Radiohörer dürften
schon des öfteren die Beobachtung gemacht haben , dag fast täglich
Zithermusik an ihr Ohr klingt ; ein Beweis dafür , daß sich diese
Volksmusik zunehmender Beliebtheit erfreut .

Nach Schluß des Programms wird das 1. Durlacher Salon -
Orchester zum Tanze aufspielen .

Karlsruher Polizeibericht vom 27. Oktober 1934.
Mansardendiebstähle : In letzter Zeit wurden hier

mehrere Mansardendiebstähle begangen und Geld und Wert¬
sachen entwendet . Soweit die Diebe nicht unverschlossene Man¬
sarden oorfanden , wurden diese mit Sperrhaken geöffnet. Die
Diebstähle wurden in der Regel während der Tageszeit aus -
geführt und zwar hauptsächlich während der Mittagszeit , in
welcher das Dienstpersonal nicht in der Mansarde zu vermuten
war . Die Fahndung nach den Tätern ist im Gange .

Es dürfte sich empfehlen , Geld und Wertsachen nicht in Man¬
sarden aufzubewahren oder aber diese so zu verschließen, daß
sie mittels Nachschlüssels nicht geöffnet werden können.

H a se n d i e b sta h l : Am 22. Oktober 1934 wurden aus
einem Gartenhaus im Gewann Mastheide 3 Stallhasen ent¬

sendet . Die beiden Täter konnten durch die Kriminalpolizei
ermittelt und festgenommen werden . Bei einem der Täter wur¬
den Teile geschlachteter Hasen und 1 lebender Hase vorgefunden ,
ferner 1 .Fahrrad , das am 24 . Oktober ds . Js . an der Karls¬
ruher Straße gestohlen worden war .

. Verkehrsunfall : Ein lediger 31 Jahre alter Mann
wurde in der westlichen Kriegsstraße in der Nacht zum 25 . Ok¬
tober 1934 auf dem Geleise der Straßenbahn verletzt und stöh¬
nend ausgefunden . Er wurde in das Stadt . Krankenhaus ein-
geliefert wv Verletzungen am Hinterkopf und Schürfungen am
Gesäß sestgestellt' wurden . Der Verletzte ist noch nicht ver¬
nehmungsfähig und es konnte deshalb noch nicht sestgestellt wer¬
den, wie der Unfall sich ereignet hat , dcr>Zeugen nicht ermittelt
werden konnten.

Verkehrserziehung : Wie sehr noch die Verkehrs¬
erziehung der Karlsruher Radfahrer zu wünschen übrig läßt ,
zeigt sich zur Zeit bei der infolge Straßenarbeiten gesperrten
Karl Friedrichstraße (zwischen Adolf Hitler -Platz und Rondell -

Platz), Wegen den Straßenarbeiten war zuerst nur die west¬
liche Fahrbahn gesperrt ; am Adolf Hitler -Platz waren die vor¬
schriftsmäßigen Schranken , Sperrschilder und Umleitungstafeln
aufgestellt, die schlechterdings nicht übersehen werden konnten.
Trotzdem kehrten sich eine Reihe von Radfahrern und Radfah¬
rerinnen nicht an die Tafeln und fuhren um sie herum in die
gesperrte Straße hinein , wo sie — zum Gaudium der Zuschauer
^ der Polizei in die Hände liefen , die sie der gerechten Strafe
zuführte.

Die Polizei hat bewußt darauf verzichtet, neben die Tafeln
noch einen Beamten zu stellen , der die Einfahrt in die gesperrte
Straße verhübet ; wer die aufgestellten reichlichen. Sperrzeichen
überfährt , gehört zu denen , bei denen Ermahnungen doch nichts
fruchten . Sie können nur mit der Strafe erzogen werden ; viel¬
leicht lernen sie dann , Sperrzeichen zu beachten.

Ale Mmst dem BsUe
— Kunstausstellung im Rathaussaal Durlach —

Bei dem großen Lag der Kunst in München, an dem auch der
Führer und Reichskanzler tsilnahm , zeigte die neue Regierung ,
daß sie auch der Kunst ihre besonders Milderung geben und sie
auf die Stufe führen will , wie sie dem deutschen Volke würdig
ist . Nach dem Willen des Führers soll die deutsche Kunst gehegt
und gepflegt werden , und darin die Volksverbundenheit sicht¬
baren Ausdruck finden . Das Haus der Kunst in München zeigt
hierzu die besten Anfänge : viele Künstler wurden durch den
Brand des Glaspalästes , bei dem manch wertvolle Arbeit und
Kunstfchätze , manches Lebenswerk eines Künstlers zu Grunde
gingen , in bitterste Not gebracht, Den Künstlern soll durch
das gesamte deutsche Volk großzügige ' Hilst gebracht werden.
Die Gemeinschaft „Die Freunde der bildenden Kunst" veran¬
staltet im Rathaussaal ' eine Kunstausstellung , mit der gezeigt
wird , wie den notleidenden Künstlern geholfen werden kann.
Durch, den Absatz der Werke, die zu äußerst angemessenen Preisen
zu erstehen sind bei einer hervorragenden Auswahl aus den
Arbeiten erster Meister unseres Vaterlandes , soll der deutschen
Künstlerschaft Förderung und Unterstützung zuteil werden . Da
die einzelnen Arbeiten von den hekr. Künstlern signiert sind , er¬
halten sie erhöhten Wert und Bedeutung .

Der Bestich dieser Kunstausstellung , die einige Tage in hiesiger
Stadt verweilt , kann nur bestens empfohlen werden , zumal alle
Techniken der Malerei vertreten find und dis seltene Gelegen¬
heit geboten ist, hervorragende Münchener Graphiker kennen zu
lernen .

Zur Aufführung der „Missa solemnis ".
Di« Eeneraldirektivn des Badischen Staatstheaters macht

nochmals darauf aufmerksam , daß die Einzeichnungslisten zur
Mitwirkung an der Aufführung von Ludwig van Beethovens
„Missa solemnis " am 31 . Oktober geschlossen werden . Sanges¬
kundige Damen und Herren , die dieses Meisterwerk der deut¬
schen Tonkunst mitsingen wollen , werden gebeten , sich umgehend
in die Einzeichnungslisten einzutragen , die an der Tageskasse
des Staatstheaters außerdem Musilhaus Müller , Musikhaus
Tafel und im Musikhaus Weiß in Durlach aufliegen . Es wird
schon jetzt darauf hingewiesen , daß die Proben nicht an Mon¬
tag -Abenden stattfinden .

Badisches Staatstheater .
Heute , Samstag , 19;30 Uhr wird Kolbenheyers großes , histo¬

risches Schauspiel „Gregor und Heinrich" mit Stefan Dah -
l e n und Paul Hier ! in den Hauptrollen unter der Spiel¬
leitung von Felix Baum hach wiederholt . Sonntag nach¬
mittag , 14,30 Uhr findet in der Sondermiete für Auswärtige
eine Wiederholung von Richard Wagners „Walküre " unter
der musikalischen u. szenischen Leitung von Generalmusikdirek¬
tor Klaus Nettstraeter statt . Abends 20 Uhr geht dann
Mm ersten Male Möller und Lorenz neues Lustspiel „Christa ,
ich erwarte Dich" in Szene . Das Werk fand bei seiner kürz¬
lich stattgefzindenen Uraufführung starken Anklang bei Publi¬
kum und Presse . Die heitere Lebensphilosophie des liebens¬
würdigen Werkes dürfte auch in Karlsruhe seine Wirkung nicht
verfehlen , zumal unter der Spielleitung von Ulrich von
derTrenck , Marga Klas und Alfons Kloeble die
Hauptrollen verkörpern . Das zweite Paar des Stückes stellen
Lola Ervig und Joachim Ernst dar , während Paul
Rudolf Schulze , Paul Müller und Marie Cen¬
ter die ältere Generation vertreten .

— Der November pocht an die Tür. Mit eiligem Schritt
geht's in den Spätherbst hinein . Im langsame» Ablauf der
Zeit naht des Jahres vorletzter Monat , der November, der
schon an der Tür pocht Er leitet ein mit - sm Doppelfeier¬
tag Allerheiligen -Allerseelen , diesem den Toten gewidme¬
ten Trauertag . Dann geht 's immer tiefer in die oorwinter -
lichp Zeit . In der Natur breitet sich auf den Gefilden Ver¬
lassenheit und Einsamkeit aus und das Land , stillgeworden,
wartet auf den Winter und den ersten SchneefaL Der No¬
vember bringt für den Bauern eine Zeit der Ruhe und der
Vorbereitung auf den Winter . Die Wälder werden bald
völlig entlaubt sein, immer mehr nimmt das Tageslicht ab
und die Strahlen der Sonne senken sich immer seltener auf
die Erde.

Der Kredit des Handwerkers— Zeh« Merkfyröche
Die Handwerkskammer zu Berlin bringt eine Schrift des

reuen Generalsekretärs des Reichsstandes des Deutschen Hand¬
werks . Dr . Felix Schüler , „Kreditquellen für das Handwerk" her-
rus . Die Schrift schließt mit folgenden beachtlichen zehn Merk-

strüchen: '

1. Auf Kredit genommenes Geld ist und bleibt ein fremdes
Eigentum .

2. Wer mit seinem Eigenen nicht Haushalten kann, lasse erst
recht die Finger von fremdem Kapital .

3 . Kredit ist leichter genommen als zurückgegeben .
4. Wer Geld gibt , will mit dieser seiner Ware Geld verdie¬

nen . Die Angemessenheit des Satzes bringe in Einklang
mit dem Nutzen, den du selber erzielen kannst .

5. Beachte alle Bedingungen eines Kredites vorher, denn mit
deiner Namensschrist übernimmst du volle Haftung .

6 . Ein wirtschaftlich nicht vertretbarer Kredit ist Raub am
Volksvermügen .

7 . Wer marktschreierisch Geld anbietet , hat meistens selber
keins. Venn , h wird man diesen Artikel auch ohne Reklame
los und 2. lehrt die Erfahrung , daß nur eins bei solchen
Angeboten immer stimmt, nämlich die Vermittlungsgebühr .

8. Handyrerh und Bankier sind, zwetz, verschiedene Berufe , der.
HanvwerLr hüte sich davor , seinem Auftraggeber gegenüber
beides in einer Person sein zu wollen.

9. Dem Geldgeber sagen wortreiche Erklärungen nichts, eine
ordnungsmäßige Buchführung alles .

10 . Das Geld gehört nicht in den Strumpf, sondern in die
Wirtschaft.

Zum Sonntag
Herbstgedanksn

Die Blätter sind gefallen . Eine unnütze Ware scheinen
sie geworden . Der Wind treibt sein tolles Spiel mit ihiren.
Kahl stehen die Bäume . Es ist , als streckten sie in Scham
und Trauer ihre entblößten Arme flehentlich gen Hinrnrel .
Sind sie nicht ein Sinnbild der vielen , denen jähes Schick¬
sal alle Hoffnungen gestohlen hat ? Wie ein Reif lagert
über ihrem Gemüt das Bangen um Morgen . Verwirrt
und beschämt stehen sie in der Erinnerung an die strahlen¬
den Bilder , die sie sich einst vom Leben erdachten . Welk
und unnütz sind diese Bilder geworden , die einst Verheißung
des Kommenden schienen . Welk und unnütz wie die Blätter
des Herbstes '

Aber die Bäume sind nicht tot . Sie rüsten zu einem
neuen, schmuckprangendenGang . Die kahlen, hilflos stehen¬
den Aeste werden wieder ihr Kleid empfangen, wenn die
Sonne aus ihrem winterlichen Gefängnis emporsteigt zum
nächsten jauchzenden Siegeszug . Was stieren wir trauernd
in die Blätterdürre verwelkter Hoffnungen ? Als könnte
Gott uns nicht Erfüllung schenken, wenn wir es nicht be¬
dachten ! Oder rechnen wir so wenig mit seinem Regiment,
daß wir ihm das nicht Zutrauen ? Aber wenn nun doch der
Helfer verzieht ? Wenn das Grau der Tage bleibt ? Kön¬
nen wir wirklich so reden , nachdem Christus dieser Welt
geschenkt worden ist ? Sein Kommen und Gehen ist nicht
ein Ereignis der Geschichte, wie jedes andere auch, ver¬
gänglich , vergessen. Sondern seitdem ist ein Feuer angezün¬
det auf Erden , ein Licht ist da, in dessen Schein ein jedes
treten darf . Hier wird den Sorgenden der Ausblick in die
Zukunft licht . Und die Wagenden , denen noch keine Ent¬
täuschungen die Tatkraft lahmen konnte, empfangen hier
das rechte Augenmaß für das , was wirüich groß genannt
zu werden verdient in ihrem Leben.

Lassen wir darum die trüben Herbstgedanken fahren !
Das Zeichen einer ewigen Hoffnung ist unter uns auf-
gerichtet. Unsere Sache ist es , zu ihm

'
zu stehen , selber Hoff¬

nung - ünd lichtspendende Menschen zu werden . Und ist das
nicht ein gewaltiger Auftrag ? Selig , die ihn erfüllen !

H - E.
Die stille Stunde

Wir gehen alle zu wenig in die Stille . Ernst Zahn .

Che du andern gehörst, gehöre dir selbst auch — dir selbst
eine Viertelstunde des Morgens , eine Viertelstunde des Abends;
gehöre dir selbst , ehe du deinem Geschäft , deinem Haushalt , dei¬
ner Politik , deinem Verkehr , diesem ganzen zerstreuenden Lebe »
»»gehörst. Und da frage dich : Was hast du aus dir gemacht , und
was ist aus deinem Leben geworden ? v . Dyrander .

Hauptsächlich ans der inneren Leerheit entspringt die Sucht
nach Gesellschaft , Zerstreuung , Vergnügen und Luxus jeder Art»
welche viele zur Verschwendung und dann zum Elend führt.

Schopenhauer .

I« einer Minute tausend MM -ach
Zu Udets Besuch in Karlsruhe .

Der zweite NS . -Eroßflugtag , der um kommenden Sonntag ,
den 28 . Oktober , nachmittags 2,30 Uhr , auf dem Karlsruher
Flugplatz von der Fliegerortsgruppe Karlsruhe des Deutschen
Luftsportoerbandes in Verbindung mit der Kreisleitung der
NSDAP , veranstaltet wird , bildet zur Zeit das Tagesgespräch
in der Landeshauptstadt . Besonders gespannt ist man auf die
Vorführungen des Pour le merite -Fliegers , Vizekommodore
Ernst lldet , der in Karlsruhe zum ersten Male Sie Curtiß -
Akrobatik -Maschine vorführt , die über ganz phantastische Lei¬
stungen verfügt . Wenn dieser Mann mit einem Fingerdruck

i die gewaltige Kraft seines 750 PS -Motors entfesselt und diese
einzige Zusammenballung von Gewalt und Energie davon-

'
schießt, wenn er in knapper Höhe mit der Geschwindigkeit von
etwa 400 Kilometern über den Platz rast , wenn diese Maschine
mit gewaltigem Dröhnen wie ein Meteor aus 4500 Meter
Höhe in senkrechtem Sturzflug mit etwa 600 Kilometern Ge¬
schwindigkeit Mr Erde stürzt , wenn der Flieger sie kurz Mer
dem Boden emporreist zu einem senkrechten Steigflug von 800
Metern , um danach in atemberaubendem Wirbel von Kunst¬
flugfiguren durch den Aether zu brausen , dann stocken die Pulse
Es gibt nur einen Udet in der Welt . Alle Welt beneidet
Deutschland um diesen Flieger , dessen Leistungen in Amerika
wie in Europa ohne Beispiel sind .

Nun bringt Udet noch dazu seinen allerneuesten Curtiß -
Akrobatik-Doppeldecker, der eben erst in Bufallo sUSA.) nach
dxn letzten Konstruktionsprinzipien gebaut wurde . Die Be¬
sucher werden ihre Wunder erleben , wenn Udet damit durch
den Aether braust . Die Maschine besitzt eine enorme Steig¬
fähigkeit und ist in der Lage , in einer Minute etwa tausend
Meter und in zwölf Minuten achttausend Meter zu erreichen.
Die Sturzfluggeschwindigkeit beträgt etwa 600 Kilometer . Auf
diese Weise ist Udet die Möglichkeit gegeben, ein für Deutsch¬
land gänzlich neuartiges Progranim vorzuführen , das die voll¬
endete Kunst dieses Meisters der Lüfte von einer bisher unbe-
tannten Seite zeigt .

Neben seinem unübertrefflichen Kunstflugprogramm wird
Udet am kommenden Sonntag sein humoristisches Flugpro¬
gramm als „Fliegender Professor " zeigen.

Die außerordentlich niedrigen Eintrittspreise zu der größten
luftsportlichen Veranstaltung , die je in Karlsruhe stattfand ,
werden dem Flugplatz einen Massenbesuch bringen , zumal
neben Udets Vorführungen noch Eeschwaderflüge , Kunstflug im
Segelflugzeug , Akrobatik -Darbietungen am fliegenden Flug¬
zeug von Weltmeister Dimpfel und ein Fallschirmabsprung
von Lisl Schwab vorgesehen sind .

Deutsche Arbeitsfront
^ Anläßlich des Handwerkerkaaesfindet am 27 . Oktober 19L4,
2 ?» Uhr, in der „Festhalte " Karlsruhe eine

große HMdwetter-Klm-gel>«ng
statt, bei der Minister Schmittheuner u Kreisleiter Werch
sprechen werden.

Herl Hitler !
Der Kreiswalter der DAF.
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Die Krerrzerfahrlen der „Emden "
Tagebuch eines Mitkämpfers

Am 9. November jäbrt ficki zum 20 . Male der Tag , an dem dei
Kreuzer „Emden "

, dessen Name mit der Tradition der alten
deutschen Flotte besonders eng verknüpft ist, nach seinen bei¬
spiellos erfolgreichen Kapersahrten , die ihn zum Schrecken des
Weltmeeres machten , vor den Kokosinseln kampfunfähig gemachtwurde und aus Grund gesetzt werden muhte . Das auf der Insel
aufgesetzte Landungskorps unter Kapitänleutnant von Mücke
entkam in abenteuerlicher Fahrt auf dem Segclschoner „Ayesha ",während der überlebende Teil der Besatzung mit dem Komman¬
danten des Kreuzers , Kapitän von Müller , in Gefangenschaft
geriet . Am 28 . Oktober werden in der Patenstadt des Kreuzers ,in Emden , die heute noch lebenden Angehörigen der Besatzung
zusammenkommen , um ihrer gefallenen Kameraden zu geden¬ken. Aus diesem Anlaß lassen wir eine Artikelserie erscheinen ,in der ein alter Emdenkämpfer , der frühere Obermaschinisten¬maat Iaguttis - Emden , von den Heldentaten des Kreuzers er¬
zählt .

Aus dem Bordtagebuch eines Mitkämpfers
- Bon Obermajchimstenmaat Iagutti s -Emd : n .

t . Mobilmachung
Als die Schüsse in Serajewo das Signal zum Ausbruchdes Weltkrieges gaben , lag oer Kreuzer „Emden "

, der zumVerbände des deutsch -ostasiatischen Kreuzergeschwaders ge¬hörte , vor Tsingtau . Kurz vorher waren neue Ersatzmann¬
schaften aus Deutschland gekommen , jodatz an Bord alles
vollauf beschäftigt war . Als die Schreckensnachricht Tsingtau
erreichte , glaubte zunächst noch niemand an einen bevor¬
stehenden Krieg . Erft als der österreichische Kreuzer „Kaise¬rin Elisabeth "

unangemeldet in Tsingtau einlief , und kurzdarauf die deutschen Kanonenboote , die noch nicht fällig wa¬
ren , folgten , merkte man , daß etwas vorging .

Die „Emden " stand im regen Verkehr mit der Heimat .
Bald reichte ein Mann nicht mehr aus , um die Telegrammevon der Post zu holen , sodaß dort eine regelrechte Wache ein¬
gerichtet werden mutzte : Der Kommandant , Fregattenkapi¬tän von Müller , der erst ein Jahr vorher die Führung des
Schiffes übernommen hatte , war Tag und Nacht beschäftigt .Am 24 . Juli 1914 meldete die Tsingtauer Zeitung den
Ausbruch des Krieges zwischen Oesterreich und Serbien . Am31 . Juli kam von Berlin der Befehl „ Drohende
Kriegsgefahr "

. Jetzt wurde fieberhaft an der Aus¬
rüstung des Schiffes gearbeitet . Die Stimmung an Bord
war ziemlich nüchtern , denn es wußte ja noch niemand , wel¬
che Rolle die „Emden " im Kriege spielen sollte . Viele be¬
neideten die Tsingtauer Garnison , die ihre Kriegsaufgabe
genau kannte . Ein Gefühl aber herrschte allgemein an
Bord : Blindes Vertrauen zum Kommandanten .

Nachdem die umfangreiche Mobilmachungsarbeit geleistetwar , beschloß der Kommandant , den Kriegsausbruch auf ho¬her See abzuwarten und befahl am Freitag „Dampf auf " .
Noch am selben Abend verließen wir Tsingtau . Unterwegs
gabs viel zu tun . Die Munition mußte fertig gemacht wer¬ben , die Kohlenvorräte mußten vom Deck verschwinden , alle
Mann waren daher voll beschäftigt .

Sonntag Mitag traten wir , schwarz wre wir vom Kohlen¬schippen waren , auf den Hinteren Aufbaudeck zum Gottes¬
dienst an . Wie immer hielt der Kommandant die Andachtab , aber wir alle ahnten , daß noch mehr kommen würde .Und richtig ! Der Kommandant gab bekannt , daß Deutsch¬land mobil gemacht habe . Er sagte nicht viel dazu , und er
brauchte auch nicht viel zu sagen . Die kurze Feier schloß mit
drei Hurras auf den obersten Kriegsherrn . Nun galt es , derWelt zu zeigen , was die „Emden " leisten konnte .In der Nacht kam die funkentelegraphische Meldung der
Kriegserklärungen Rußlands und Frankreichs . Früh beim
Wachwechsel wurde das im Schiff ausgepfiffen . Jetzt hießes , scharf nach dem Feinde spähen . Unsere Gegner hatten
gleichfalls Schiffe in Ostasten , und sie konnten in der Nähesein . Der folgende Tag und die Nacht verliefen jedoch ruhig .

2. Die erste Prise
Am nächsten Morgen wurden wir durch das scharfe Wort

„ Klar Schiff zum Gefecht ! "
geweckt . Wie ich aus der Hänge¬matte kam , weiß ich nicht . Jedenfalls ging es sehr schnell .

Während des Anziehens gelang es mir aber noch , einenBlick zum Seitenfenster hinaus zu werfen . Ich sah „ voraus "
große Rauchwolken , konnte auch noch mehrere Schornsteine
unterscheiden . Das fing ja gut an . gleich am ersten Tageein Feind . Nun . siegen oder untergehen ! In dieser Gewiß¬heit sauste ich nach meiner Eefechtsstation . Einige Hand¬
griffe , die Eefechtsschaltung war getroffen , und die Station
konnte .»klar " gemacht werden »

i Tias samt vegann zu znrern , ein Zeichen , vag o,e » ca-
schinen „große Fahrt " liefen . Jetzt konnte es mcht mehi
lange dauern , bis wir am Feind waren . Kaum waren ei¬
nige Minuten verstrichen , als auch schon der erste Kanonen¬
schuß erdröhnte , dem bald weitere folgten . Ob es Einzel -
fchüffe oder ganze Salven waren , konnte ich nicht unterschei¬den . Soviel aber war gewiß : DasSchifsbefandsick ,
i m E e f e ch t.

Da in Shanghai meistens ein russischer Kreuzer lag , der
bei Kriegsbeginn wahrscheinlich den Hafen verlaßen hatte ,und dem wir den Weg nach Wladiwostock verlegen wollten ,
so dachte ich , er sei es . mit dem wir ins Gefecht gekommen
waren . Bald erfuhren wir aber , daß wir nur einen Dam¬
pfer der russischen freiwilligen Flotte gekapert hatten .Als ich an Deck kam , sah ich einen stattlichen Dampfer mit
zwei Schornsteinen vor uns liegen . Das Prisenkommando
fuhr gerade ab . Die See war bewegt , und es erforderte
allerhand seemännisches Geschick, den Kutter längsseits des
feindlichen Dampfers zu bringen . Dort wurden dann die
wichtigsten Posten von unseren Leuten besetzt und die Be¬
satzung zur Abgabe aller Waffen aufgefordert . Die Topp¬
flaggen mußten niedergeholt werden , dafür ging am Flag¬
genstock die deutsche Krregsflagge hoch zum Zeichen , daß der
Hilfskreuzer unser Eigentum geworden war . Als unsere
Farben von dem Schiff wehten , da waren wir erst recht
stolz auf unseren ersten Erfolg . Wenn wir jetzt zu Grunde
gingen , dann geschah es wenigstens nicht ganz ohne Ruhm .

Der Dampfer folgte mit großer Fahrt der „Emden " nach.Die Beute mutzte rasch in Sicherheit gebracht werden . Das
Schiff hieß „Rjäsan " . Vor acht Jahren war es auf der
Schichau -Werft erbaut worden . Seine Wasserverdrängung
betrug 8000 Tonnen . Es befand sich mit einer unbedeuten¬
den Ladung auf der Fahrt von Japan nach Wladiwostock .

Am 4 . August 1914 meldete der Ausguckposten : „Vorausvier gleichmäßig aufsteigende Rauchwolken !" Man könnt «vermuten , dag es die beiden französischen Panzerkreuzeiwaren , die von Japan nach Saigon fuhren . Auf der Jagtnach uns konnten sie nicht sein , denn der drahtlose Hilferusdes „Rjäsan " konnte von ihnen nicht aufgefangen worden
sein , da wir ihn durch verstärktes Zwischenfunken unver¬
ständlich gemacht hatten . Ein Zusammentreffen mit so über¬
legenen Gegnern mußte die „Emden " bei Tage nach Mög¬lichkeit vermeiden , und > daher wurde der Kurs geändert ,allerdings so , daß wir die beiden Panzerkreuzer nachts wie¬der treffen mußten , wenn sie in der alten Richtung weiter¬
fuhren . Diese Hoffnung erfüllte sich allerdings nicht . Diebeiden Kreuzer hatten uns offenbar bemerkt , und für ei¬nen stärkeren Gegner gehalten .

Am Mittwoch gab der erste Offizier der Besatzung be¬kannt , daß auch England Deutschland den Krieg erklärt
hatte . Er endete mit den Worten : „Jetzt brauchen wir nichtmehr lange zu suchen . Alles , was sich zeigt , sind unsere Geg¬ner " .

„ F e i n d e r i n g s u m ! "
Donnerstag früh sollten wirin Tsingtau einlaufen . Tsingtau befand sich in vollem

Kriegszustand und lag wie ausgestorben da . Alles war dun¬kel , und erst aus unseren Anruf brannten einige Laternen
aus , um die Fahrrinne anzuzeigen . Viele Chinesen verlie¬
ßen die Stadt . Zahlreiche deutsche Freiwillige stellten sichdafür ein . Die kleinen Kanonenboote wurden zum Teil au¬
ßer Dienst gestellt und das Personal der Garnison zugeteiltoder zur Auffüllung der im Dienst befindlichen Schiffe be¬
nutzt . Die „Emden " bekam einen Teil von „SMS . Iltis "
vorwiegend aus den Reihen des Maschinenpersonals .

An Bord wurde fleißig gearbeitet ; denn wir wußten , daßwir nicht sobald wieder Gelegenheit haben würden , alles in
Ordnung zu bringen . Neben der Arbeit auf den Schiffendes Geschwaders galt es auch noch , zwei Hilfskreuzer und
weitere Koblendampfer auszurüsten . Der eine Hilfskreuzerwar der Lloyd -Dampfer „Prinz Eitel Friedrich "

, der Ar¬
mierung und Personal von Jaguar und Tiger bekam , der
andere unsere Prise , der Hilfskreuzer „Rjäsan "

, der die Be¬
satzung von „Cörmoran " erhielt und auch gleich auf diesenNamen umgetauft wurde . Nachmittags um fünf Uhr warenwir marschbereit , und während die Bordkapelle die „Wachtam Rhein "

erklingen ließ , setzte sich das Schiff in Bewe¬
gung unter der Führung eines Minenlegers , der uns durchdie Minensperre geleitete . Aus der Außenrede schlossen sichuns der Kohlendampfer „Markomannia " und der Hilfs¬
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich " an .

Nach einigen Tagen hatten wir den weiten Ozean er¬
reicht . Wir lagen in tiefem Schlaf in den Hängematten , als
kurz vor Mitternacht ein greller Ruf das Schiff durcheilte .Alarm . Im Nu waren wir auf den Eefechtsstationen . BangeMinuten vergingen . Schließlich begab ich mich an Deck , umvon der Geschützbedienung etwas Näheres zu erfahren . Ge¬
rade . als ich an Deck kam . blitzte einer unserer Scheinwer¬

fer auf , und in dem Lichtstrahl sah ich ganz dicht vor unsein Segelschiff . Es war eine große , chinesische Dschunke mitbraunen Segeln . Im grellen Scheinwerferlicht sah das
Schiff blutrot aus . Hinten am hohen Heck stand ein einsa¬
mer Mann , der das Steuer hielt . Der Obermaschinist , der
mit mir an Bord gekommen war , stand kreidebleich neben
mir . Er sagte nur : der „ Fliegende Holländer " .Im Nu erlosch das Scheinwerferlicht , nur drehten ab und
jagten in dunkler Nacht davon . Von diesem Erlebnis wurde
nicht gesprochen , aber noch mancher mag später in gefahr¬
vollen Augenblicken an diese Begegnung mit dem sagen¬
haften Sckifs aedaLt haben .

Fortsetzung folgt .

Saale« Allerlei
Jeder sechste englische Arbeiter ist rheumatismuskrank
England ist insolge seiner insularen Lage Vas Land des Nebels

und . was weniger bekannt ist — . das Land des Rheumatismus .Man hat jetzt iestgestellt . dag jeder sechste englische Arbeiter
an Rheumatismus leidet und versucht nun . mit Hitzetherapie ,
Lichtbehandlung . Wasserkuren und elektrischen Verjähren gegendiesen Peiniger vorzugehen . Es sollen im ganzen Lande nachdem Muster einer Londoner Einrichtung Rheumatismus - Klini¬
ken errichtet werden , die das Volk von der surchtbaren Plage be¬
freien sollen . Auch der Schnupfen ist in England , ebenfalls we¬
gen der klimatischen Verhältnisse , häufiger als in jedem anderen
Lande Europas Das Volksvermögen erleidet durch den Schnu¬
pfen und seine Folgeerscheinungen einen Jahresschaden von etwa
IS Millionen Pfund Sterling , der durch Verluste an Arbeits¬
verdienst , Produktion usw . entsteht . Man will auch gegen ihn
und seine Verbreitung im englischen Volke jetzt energisch Vor¬
gehen .

Mrtechi/Meckmst
Tara , tara , tara - k

So schallt es durch die Straßen . Das Winterhilfswerk mit
seinen Helfern ruft uns zur Kleidersammlung . In diesem
Winter darf niemand hungern und frieren . In den Schrän¬
ken und Kästen , auf Boden und Speicher warten alte Klei¬
dungsstücke auf Verwendung .

Hausfrauen , seht diese alten Kleider durch und prüft , was
ihr den frierenden Volksgenossen hiervon geben könnt . Wartet
nicht daraus , daß ihr diese Sachen einmal später — denkt an
die Motten — verwenden wollt , sondern gebt sie schon jetzt
dem Winterhilfswerk .

Geldspenden können eingezahlt werden auf : Postscheckkonto
der NS - Vylkswohlfahrt , Gauführung , Konto Winterhilfswerk
Karlsruhe Nr . S6V.

I 5 c>mstc >g , IO . l^lov .
in cis «

' fsLllioüs Lunker Lbeoü
VS fon stallst vom w . ll
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nöcbrtsn logen l

Mmter -HilfswerH des
deulschenVylHesMW

2. Spendenliste .
An weiteren Svenden gingen ein : Volksbank Durlach RM .200 .- , Bankdirektor W . Richter RM . SO .- , Emil Feißkohl RM .

SO .- , Direktor Fr . Schrempp RM . 30 .—, Professor Dr . RichterRM . 20.- vom 1 . 10 . 34 bis 1 . 3. 35, S . Nachmann RM . 20 .—
vom 1. 10. 54 bis 1. 3 . 3S. Rektor i . N . Letzelter RM . 20 .- , Un¬
genannt Nachlaß einer Rechnung RM . 16 , Oberforstrat Arth .Korn RM . 10.- , Bankvorstand Hodapp RM . 10.— , W . SchrothNM . 7 .— , L . Eisengrein RM . 5.— , Ungenannt RM . 8 .— , Ober¬
regierungsrat Hauser RM . 4.— vom 1 . 10. 34 bis 1 . 3 . 35 , Jo¬
hanna Baumeister RM . 3 .— . Apotheker Eartzen täglich 3 Liter
Milch vom 1 . 10 . 34 bis 31. 3 . 35.

Ich spreche den Spendern auch an dieser Stelle den herz¬
lichsten Dank aus .

Weitere Spenden nehmen entgegen :
Bezirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS - Volkswohlfahrt Winter¬

hilfswerk ,
Volksbank E . m . b . H . Konto Nr . 749 : NS - Volkswohlfahrt - Win -

terhilfswerk .
Durlach , den 26 . Oktober 1934.

Der Ortsbeauftragte des WHW . : Balschbach .
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bei Uoek .

1 Kerreovad
(Gritzner ) , neu bereist , in gutem
Zustand , sowie 1 GaSheizofe « ,
niedlich , sehr gut erhalten , billig
zu verkaufen
_ Pfinzsiraße 114, 2 St

Zu verkaufe «
3 gut erhaltene Gatzlampen ,
1 Grammophon mit Platten
Zu erfragen im Verlag .

OSASN I« Lltv
empkietilt

kiiHeSroiilen

s Ar weiße Rüben
hat zu verkaufen

Näheres Friedrichstr 10 , Hth

Ldomieatea kaull bei
mueren Innremcn !

Mistzes StMslMer
SamStag , 27 . Oktober
u 5 und Staatsjugend -

Ersatzmiete I. Th .-Gem . 1. S . Gr

Ere-«r «uh Heinrich
Schauspiel von E G >Kolbenheyer
Regie : Baumbach . Mitwirkende :
Erdig , Frauendorfer , Genter ,
KlaS Paust , Tahlen , Ernst ,
Zetzner. Kazler . Genunecke , Herz ,
Hierl , Höcker. Kienscbers , Rlauer ,
Kloeble , Kreuter , Kühne , Mat¬
hias , Mehner . Müller , Nillius ,
Prüter , Schönthaler . Schulze ,

v d . Trenck .
Ans . 19 .30 Uhr Ende 23 Uhr

Preise 6 (060 - 3 .90 ^l!)
Sonntag . 28 . Oktober

Nachmittags
3 . Vorstellung der Sondermiete

für Auswärtige

Die Walküre
von Wagner

Anfang 14 .30 Uhr
Ende gegen 19 Uhr
Preise 050 - 320 ^

Abends
L 6

Zum ersten Mal

Christ«,ich kMineDich!
Lustspiel von Möller und Lorenz
Anfang 20 Uhr Ende 2215 Uhr

Preise 6 (0 .80- 4 .50 ^ -)

Llekantenlkllt
klebt , leimt , kittet alles
? ! . SV empkieblt

Sekrete»

EWuM-Wen
zu verkaufen

_ Kronenstraße 16.

V. weiße Me»
zu verkaufen
Wolfartsweier , Karlsruherstr . 70
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Lmmen * Gpiet * Sport
Fußball am Sonntag

V Ga, « ave« ' VfL. Neckarau — SN Waldhof ' FT . Pforzheim
zM . Mannheim ; Phönix Karlsruhe — FC . 08 Mannheim :
AP . Mühlburg — Germania Karlsdorf .
, . G« , SÜVoestr FK . Pirmasens — Union Niederrad : Eintracht
Frankfurt — Kickers Offenbach: Wormatia Worms — FSV .
Frankfurt : Bcrüfsia Neunkirchen — Sportfreunde Saarbrücken ;

- Saar 05 Saarbrücken — 1 . FT - Kaiserslautern .
Sit« Württemberg: VfB . Stuttgart— SB. Göppingen; Union

Bückingen — SV . Feuerbach; Sportfreunde Stuttgart — 1 . SSV .'
zlkm : Sportfreunde Eßlingen — ST . Stuttgart .

Gau Bauern : Wacker München — 1 . FL . Nürnberg ; SpVgg .
Fürth — Bayern München : Zahn Regensburg — Schwaben
Augsburg ; SpVgg . Weiden — ASV . Nürnberg .

Punktefpiele der Bezirksklasse Württemberg :
iMterland : SM . Heilbromi 96 — VfB . Sontheim : AV.

Affenhausen — VfB . Lüdwigsburg : SM . Neckarsulm — FV .
Kornwestheim; SpVgg . Prag — SvVgg . Heilbronn : German :»
Bietigheim — Sportfreund «- Lauffen .

Stuttgarts SpVgg . Untertürkheim — SMgg . Cannstatt ; TSV .
Baihingen — TSV . Münster ; VfR : Gaisburg — SM . Win¬
nenden: FV . Backnang — ÄSB . Botnang -

Hohenzollern : FL . Tailfingen — SM . Balingen ; FV . Nür¬
tingen — SpVgg . Truchtelfingen : FEes . Hechingen — SM .
Mtzingen ; Sportfreunde Tübingen — TV . Ebingen .

Schwarzwald : SMgg . Freudenstadt — SpVgg . Trossingeu-,
VfR . Schwenningen — SpVgg . Oberndorf : SpVgg . Schram¬
berg — FV . Rottweil : Kickers Lauterbach — SC . Schwenningen .

Nodensee: VfL . Friedrichshofen — FV . Ravensburg ; FL .
Wangen — FL . Lindenberg ; SM . Weingarten — VfL. Lindau ;
Wacker Viberach — FC . Mengen .

Mb : SM . Schorndorf — VfR . Heidenheim : VfR . Aalen —
FV . Geislingen ; TSV . Giengen — Normannia Gmünd: FL
Eislingen — TSV . Kirchheim ; Eintracht Neu-Ulm — Kickers
Vöbrinaen .

Gau Baden : VfL . Neckarau — SB . Walohof , FC . Pforzheim
— RfR . Mannheim ; Phönix Karlsruhe — FC . 08 Mannheim .

Der kommende Sonntag .
Der vergangene Sonntag brachte wider allen Erwartungen

auch diesmal keine Klärung in der Rangordnung der badischen
Gauliga -Tabelle . Brachten die letzten Auseinandersetzungen
mit der Begegnung SV . Waldhof — FC . Freiburg das größte
fußbaklsportliche Ereignis in Baden , so richten sich auch neuer¬
dings die Augen aller badischen Fußballbegeisterten am kom¬
menden- Sonntag nach der Mannheimer Ecke , wo der vorjährige
Meister , SV . Waldhof , sich in seine nähere Umgebung zum
VfL . Neckarau begibt . Hier treffen zwei Mannschaften aufein¬
ander , die beide noch ungeschlagen sind und mit denen auch nach
wie vor ernsthaft gerechnet werden muß . Bei der momentan
schwachen Form der Waldhöfer würde ein Sieg der elanbe -
schwingten und kampfkräftigen Neckarauer Mannschaft keines¬
wegs überraschen . Einen nicht minder bedeutungsvollen Cha¬
rakter trägt auch die in der Eoldstadt steigende Begegnung
zwischen dem FC . Pforzheim und dem VfR . Mannheim . Auch
hier tragen beide Kontrahenten die Würde und den Nimbus
der Unbesiegbarkeit und auch diese Mannschaften reden ein ge¬
wichtiges Wörtchen bei der - Vergebung des Gaumeistertitels
mit . Dem Klub muß man infolge des Platzvorteils unbedingt
die besseren Aussichten einräumen , aber was die Rasenspieler
bei dem Tabellenführer in Freiburg fertig gebracht haben , soll¬
ten sie auch in Pforzheim beim Klub erzwingen können. Viel¬
leicht reicht es zur Punkteteilung . Wiederum nach auswärts
begibt sich der hoffnungslos am Tabellenende stehende FC . 08
Mannheim . Beim FC . Phönix Karlsruhe wird auch der hart¬
näckigste Widerstand der Lindenhöser wahrscheinlich ohne Er¬
folg sein. Ein überzeugender Sieg des Gastgebers sollte die¬
sem den Anschluß an die Spitzengruppe weiterhin sichern .

i NVWAMK,
' Mittelbadens Vezirksklasse.

Gruppe Karlsruhe .
In dieser Gruppe haben die beiden Tabellenführer sehr schwere

Belastungsproben zu bestehen. Der FV . 04 Rastatt trifft in
Hagsfeld auf den Hartnäckigen Neuling Viktoria und der FV
Daxlanden wird mit seiner Gastrolle bei den Karlsruher Fran
tonen ebenfalls vor eine der schwersten Prüfungen gestellt
Punkteteilung oder sogar jeweils knappe Erfolge der Platz¬
vereine würden keineswegs überraschen. Beiertheim — Neu¬
reut , Sportfreunde Forchheim — Phon . Durmersheim und VfB .
Baden - Baden — FV - Kuppenheim sind die restlichen und
weniger bedeutungsvollen Begegnungen der Gruppe West.

Gruppe Pforzheim .
Hier erreicht die bisherige Abwicklung der Punktespiele mit

der Begegnung FC . Virkenfeld — Germania Brötzingen ihren
Höhepunkt . Wenn die Brötzinger nicht noch, weiter zurückfallen
wollen , dann dürfen sie am Sonntag mit keiner neuerlichen
Niederlage aufwarten . Die relativ mit den Birkenfeldern auf
gleicher Höhe liegenden Rasenspieler aus Pforzheim sollten
gegen Weingarten einen weiteren Sieg landen . Dasselbe er
warten wir vom FV . Niefern , der den immer noch punktlosen
SC . Pforzheim empfängt . Die Begegnungen Forst — Enzberg,
Germ . Durlach — Eutingen , Mühacker — BSC . Pforzheim be¬
schließen das mittelbadische Programm .

Germania Durlach — FC . Eutingen .
2n weiterer Fortsetzung der mittelbadischen Vezirkspflicht

spiele empfangen die Durlacher Germanen den FC . Eutingen .
Die Gäste, die einen sehr guten Start aufzuweisen haben , kamen
bis jetzt zu ganz beachtlichen Erfolgen . 2m Lager der Dur¬
lacher Germanen wird man sich deshalb mit allem Ernst der
kommenden Dinge hingeben müssen , wenn man den Anschluß
zur Spitzengruppe weiterhin erreichen will . Der vergangene
Sonntag , der einen unerwarteten Sieg der Durlacher aus
Brötzingen meldete , läßt daraus schließen , daß die neusormierte
Durlacher Mannschaft wirklich- kampfkräftiger und besonders im
Angriff gefährlicher geworden ist . So dürste langsam durch
diese Verstärkungen , eine günstigere Beurteilung in der Weiter¬
entwicklung der spannenden Punktekämpfe eintreten und hoffent¬
lich können die Germanen bald wieder die vorjährige Linie
durch ein einheitliches und geschlossenes Mannschaftsgebilde er¬
reichen. Trotzdem die Eutinger einen Punkt in der Tabelle
mehr aufweisen , erwarten wir einen weiteren Sieg der Dur¬
lacher und somit eine weitere auswärtsstrebende Entwicklung.

—r .

Handball am Sonntag ^
Di« Handballpunktekämpfe im Reich erfahren am kommenden

Sonntag eine ganz gewaltige Einschränkung, bedingt durch die
PokalkSmpfe der Ganmaimschasae«, die mit sieben Borrunden¬
treffen eingeleitet werden.

In Augsburg : Bayern — Württemberg :
In Gießen : Nordhessen — Baden :
In Bielefeld : Westfalen — Südwest : -
In Köln : Mittelrhein — Nordmark ;
In Düsseldorf: Niederrhein — Niedersachse .. , .
In Oppeln : Schiesten — Mitte ;
In Königsberg : Ostpreußen — Pommern

Zn den vier süddeutschen Gauen finden insgesamt nur neun
Spiele der Eauliga statt .

Südwest : Polizei Darmstadt — TGes. Offenbach; TH . Hah-
loch — Pfalz Ludwigshafen .

» ade« : TSV . Rußloch — TV . Hockenheim : TV . Ettlingen —
FL . 08 Mannheim .

Württemberg : TGd . Göppingen — TBd . Göppingen ; TSV .
Süßen — Stuttgarter TV .

Bayern : 1 . FL . Bamberg — TV . Sündersbühl ; Polizei Mün¬
chen — TV . Milbertshofen ^ TV . Ingolstadt — MTV . 7S
München.

'

i

Ga« Württemberg : VfB . Stuttgart — SV . Göppingen ;
Union Bückingen — SV . Feuerbach ; Sportsr . Stuttgart —
1 . SSV . Ulm ; Sportsr . Eßlingen — SC . Stuttgart .

2m Gau Württemberg haben sich am letzten Sonntag er¬
wartungsgemäß drei Favoriten herausgeschält . Durch den Sieg
der Stuttgarter Kickers über den vorjährigen Meister Union
Böckingen haben sich die Kickers die alleinige Tabellenführung
erobert . 2edoch dicht auf den Fersen bleibt ihnen der SV .
Feuerbach , der den FB . 94 Ulm mit 2 : 1 aus dem Sattel hob
und weiterhin als einzige württembergische Mannschaft unge¬
schlagen bleibt . Für den kommenden Sonntag sieht der Kau
Württemberg vier äußerst interessante Paarungen vor . Die
unstreitbar wichtigste und reizvollste Begegnung findet am
Böckinger See statt , wo der ungeschlagene SV . Feuerbach seine
Favoritenstellung zu behaupten hat . Werden die Gäste mit die¬
ser Belastungsprobe ihre llngcschlagenheit weiterhin aufrecht-
crhalten können? Ein Steg der Böckinger und somit die erste
Niederlage der Fcuerbacher ist eher zu erwarten , als ein Er¬
folg der Föhrichmannschaft . 2e 6 Verlustpunkte weisen die
Mannschaften von VfB . Stuttgart und SV . Göppingen auf ,
die sich in Stuttgart die Klingen kreuzen . Wenn die Wasen¬
elf sich einen günstigeren Tabellenplatz erobern will , so darf die
Unterschätzung der Hohenstuufenstädter nicht für eine umge¬
kehrte Ersolgsgestaltunq ausschlaggebend sein. Bekanntlich ver¬
loren die Göppinger sämtliche Heimspiele und erfochten dasür
zwer beachtliche Siegs auf fremdem Gelände . Aber die VfB . ler
sollten durch einen Erfolg den Bann brechen. 2n Degerloch er¬
warten die Stuttgarter Sportfreunde den CSV . Ulm , während
die Cßlinger den mächtig aufwärtsstrebenden Stuttgarter Sport¬
klub zu Gast haben . Die Kickers und der FV . 94 Ulm setzen
mit ihren Spielen aus .

Gau Bayer « : Wacker München — 1. FC . Nürnberg ; Spvgg .
Fürth — Bayern München ; Jahn Regensburg — Schwaben
Augsburgs Spvgg . Weiden — ASV . Nürnberg .

2m Gau Bayern sieht der Sonntag wiederum zwei sehr in¬
teressante Eroßkümpfe . Der 1 . FC . Nürnberg gastiert bei
Wacker in München , während die Rothosen bei der Spvgg . in
Fürth weilen . Die Augsburger Schwaben bereisen Regens¬
burg und die Spvgg . Weiden empfängt den ASV Nürnberg .

Ga « Südwest : FK . Pirmasens — Union Niederrad ; Ein¬
tracht Frankfurt — Kickers Ofsenbach; Wormatia Worms —
FSV . Frankfurt : Borussia Neunkirchen - Sportsr . Eaarbrük -
ken ; Saar 08 Saarbrücken — 1 . FE . Kaiserslautern .

Ba-tWsSlaatslhealerKarlsruhe
Spielplan vom 27 . Oktober bis 4 . November 1934.

Im Staatstheater :
Samstag , 27. Okt. E 5 . Th .-Eem . I . S . - Gr . „Gregor und Hein¬

rich - . Schauspiel von E . E . Kolbenheyer . 19,30—23,15.
( 3 .90) .

Sonntag , L8. Okt. Nachmittags : 3 Vorstellung der Sondermiete
für Auswärtige . „Die Walküre ". Von Wagner . 14,30
bis gegen 19. (0 .50—3 .20 ) .
Abends : B 6. Zum erstenmal : „Christa , ich erwarte dich".
Lustspiel von Möller und Lorenz . 20—22,15 . (4 .50) .

Montag , 29. Okt. NS - Kulturgemeinde . „Der Troubadour ".
Oper von Verdi . 20—22,30 (0. 80— 1 . 70) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag , ZV . Okt. G 6 und Staats -2ugend Ersatzmiete U . In
Anwesenheit des Dichters „Gregor und Heinrich". Schau¬
spiel von E . G . Kolbenheyer . 19,30 bis gegen 23,30 . (4.50) .

Mittwoch , 31. Okt. NS -Kulturgemeinde . „Der Troubadour " .
Oper von Verdi . 20—22,30 . ( 0 .80— 1 .70) .
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Donnerstag , 1. No». D 6 ( Donnerstagmiete ) . Th . -Gem. 601
bis 700 . „Der fliegende Holländer ". Von Wagner . 20
bis 22,45 . ( 4 .50) .

Freitag , 2. Nov. F 7 (Freitagmiete ) . Th .-Eem . 1101—1200.
„Die Boheme " . Oper von Puccini . 20—22,15 . (4 .50)

Samstag , 3 . Nov . C 6. Th .-Gem. 501—600 . Zum erstenmal
wiederholt : „Christa , ich erwarte Dich". Lustspiel von
Möller und Lorenz . 20— 22,15 . (3.90 ) .

Sonntag , 4. Ron . Zum erstenmal wiederholt : „Bunter Tanz-
morgen " . 11,15 bis gegen 113,15 . (0 .60—1 .50 ) .
Abends : E 6 . Th . -Gem . II . S - Er . Neu einstudiert : „Der
Ring des Niebelungen ". Zweiter Tag : „Siegfried ". Von
Wagner . 18—23 . ( 5 .- ) .

Die dritte Rate (November ) der Jahresplatzmiete kann vom-
2 .- 7 . November 34 bei der Kasse de» Staatstheaters einbe¬
zahlt werden . Vom 8. 11 . ab erfolgt Hanseingug . Ganggebühr
M Pfg .

Neuanmeldungen für die Iahresplatzmiete , Platzsicherung und
Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse entgegengenommrn .

Borverkaussstelle : 2n Durlach : Musikhaus K - Weiß , Adolf
Hitlerstraße , Tel . 458 .

In diesem Wirkungskreis steht die Begegnung FK . Pirma¬
sens — Union Niederrad im Vordergrund aller übrigen
Paarungen . Da Phönix Ludwigshafen pausiert ; könnte sich der
FK . Pirmasens im Falle eines Sieges näher an den Tabellen¬
führer heranmachen . Der vorjährige Meister Kickers Offenbach
kreuzt in Frankfurt mit Eintracht die Klingen , während der
FSV . Frankfurt in Worms gegen Wormatia kämpft. Tie
Sportfreunde Saarbrücken gastieren in Neunkirchen bei den
Borussen und Saar 05 Saarbrücken empfängt den 1 FC . Kai¬
serslautern .

Das Wetter
für Sonntag «ad Montag

Die starke Depression bei Island - scheint kmnen>Einfluß
aus die Wetterlage zn gewinnen, die immer noch von öst¬
lichem Hochdruck beherrscht wird. Für Sonntaaund Montag,
ist deshalb, vielfach heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten .

öchschspslte der SvrWa AM««
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister.

Ausgabe Nr . 43 von K . Renner .

s bcttetßt .
M

Weiß : 7 Steine : KH8 , Lc5 , d7 . Se5 . Bb6 , c4 . s4 .
Schwarz : 2 Steine : Kd8 . Vb7.

Matt in 3 Zügen .
Eins leichte, aber sehr gefällige Aufgabe .

Aufgabe Nr . 44 von Dr . E . Erdös .

abcclelsk

ULM

Weiß : 9 Steine : Ka8 . Db8 . Tb5 , g7 . Cd5. Bd3, e4 . e6. s5 .
Schwarz : 4 Steine : Ke5. 6f4 . Vd6, H5.

Matt in 2 Zügen .

Lösung der Ausgabe Nr . 41 .
1 . DH1- H8 e7 - e5 . 2 . DH8—a8-s- DXa8 (Db7) . 3 . SXb6

matt .
1 . . . . KXS . 2 . Lb5 -s-Kd5 . 3 . Sf4 matt .
1 . . . . e4—e3 . 2 . DHI -s-KXS . Ll>5 matt .
Lösung der Aufgabe Nr . 42. 1 . Tc3—H3.

Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker, Wilh . Heß ,
Fritz Lettner , Walter Funk .

Handel und Verkehr
Amtlich« Berliner Devisenkurse vom 26. Oktober

Argentinien (1 Pap . - Pesoj 0,643
Belgien ( 100 Belga ) 58,17
England ( 1 Pfund ) 12,335
Frankreich (100 Frc . ) 16.38
Holland ( 100 Gulden ) 168,30
Italien (100 Lire ) 21,45
Norwegen (100 Kr .) 61,97
Oesterreich ( 100 Schilling ) 48 95
Schweden (100 Kr .) 63KO
Schweiz (100 Frc .) 81,05
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 10,375
V. St . von Amerika (1 Dollar ) 2,482

0,647
58,29
12 .365
16,42

168,64
21,49
62,09
49,05
63,72
81,21
10,395
2.486

Börsen
Berliner Börse vom 26 . Okt. Die Börse fiel mangels Anregun¬

gen wieder in ihr stilles Geschäft zurück. Im großen ganzen war
das Kursniveau wenig verändert . Von einigen Sondergebieten ,
zum Beispiel Braunkohlenwerten , wurden Rückkäufe beobachtet .
Eine neue Steigerung erfuhren Altbesitzanleihe, die ihren
Höchststand wieder erreichten .

Getreide
Vom ,uodeutschen Produktenmarkt

An den internationalen Eetreidemärkten war in der letzte»
Woche wieder etwas bessere Nachfrage des europäischen Kon¬
sums nach Weizen festzuftelleir. Größeres Geschäft konnte sich in¬
dessen nicht entwickeln. Die kleine Befestigung an den Auslands¬
märkten »st auf das Nachlassen des Drucks der Ausfuhrländer zu-
riickzuführen. Am Jnlandsweizenmarkt ist das Angebot
knapper geworden , da in letzter Zeit durch die Neichsstelle für
Getreide und Futtermittel viel abgenommen wurde , was noch
abzuliefern ist . Außerdem wirkt die gegenwärtige Feldbestel¬
lung der Landwirte angebotsmindernd . Ans den süddeutschen
Produktionsgebieten kommt nur wenig Material an den Markt .
Im übrigen verhalten sich die Mühlen mit Neukäusen abwartead .
Das Angebot in I n l androggen ist erneut etwas kleiner ge¬
worden , zumal die RfG . auch in Süddeutschland laufend Ware
ausgenommen hat . Die süddeutschen Mühlen haben nur geringes
Kontingent und kauften bisher in der Hauptsache ihre Rohware
aus der Umgegend . Am Hafermarkt nehmen die Nährmittel¬
betriebe alles aus , was an den süddeutschen Märkten ausgenom¬
men wird . Das Angebot ist im allgemeinen weiterhin klein , es
ist jedoch für die späteren Monate durch erhöhten Drusch mit ei¬
ner Verstärkung des Angebots zu rechnen. Am Markt für Ger¬
ste ist Braugerste etwas fester geworden , da die Abgeber sich sehr
zurückhaltend verhalten . Süddeutsche Jnduftriegersie ist verhält¬
nismäßig gut augeboten . In Futtergerste ist nennenswertes An¬
gebot nicht vorhanden . Am Mehlmarkt hat sich- der Abruf
in Weizenmehl gegen Monatsende gebessert, da die Käufer ver¬
suchen, die alten Kontrakte noch ohne Aufgeld abzuwickeln . Gro¬
ße Nachfrage ist für Weizenmehl mit Auslandsweizen vorhanden,
die jedoch nicht befriedigt werden kann, da die Erotzmühlen nur
noch Sondermahlung aus reinem Jnlandweizen anbieten . Hierin
entwickelte sich nur noch geringes Geschäft zur Nsvember -Dezem -
ber -Lieferung . Roggenmehl hat weiter schlechten Abzug. Am
Futtermittelmärkt ist die Stimmung allgemein als et¬
was ruhiger zu bezeichnen bei kleinem Geschäftsgang. Das . An¬
gebot ist gering , die Nachfrage ebenfalls . Stark gesucht sind
Mühlennachprodukte zu den Festpreisen . Am Markt für Rauh¬
futter und Kartoffel ist eine Aenderung der Lage nicht einge¬
treten . _ _

Freiburger Nutzviehmarkt vo« 25. Okt. Zufuhr : 28 Ochsen, 7«
Kühe , 26 Kalbinnen , 18 Rinder . Preise : Ochsen 220—380, Kühe
150- 300 , Kalbinnen 246—380 , Rinder 85- 180 : RM . Warktoer«
laus mittelmäßig ; verkauft wurde etwa die Hälfte .

Der Freiburger Kreisobstmarkt vom 25. Okt- mar mit etmu
500 Zentner Obst befahren . Preise : Wirtschastsäpfel 7—10. Ta¬
feläpfel 10—14, Birne » 8—10, bessere Ä »rt«n 10—16 RM je
Zentner .
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Verwandten , bekannten un6 ?reun6en 6ie sckmerr:-
licke un6 trauriZe ^ ackrickt, 6a6 mein lieber IVIann

I^ einrick Kur2
im -^Iter von 67 Satiren sankt entscbiaken ist.

6en 26 . Oktober 19Z4.

In tieker Trauer :

Die beerckßunZ 6n6et am 1VIonta§ , 6en 29 . Oktbr.
4^ 0 Obr von 6er krie ^kokkapelle Oröt2 in§en aus statt.

I 'rauerbaus : bismsrckstrake ^9.

, ^ , .. .r ^

1o6e8 - ^ NLei § e .
k^aoli Oottes unorkorsohlioksm katsohluü vorsoliiod sankt , naokl»,agom, sokwvron Uoidon , mein innigst geliebter lUaun, unser gutertreusorgsoder Vater , Oroüvator , Schwiegervater , Uruder , Kcbwagerund Onkel

Osorg ^ Iin
Privokmonn .

Om stille Teilnahme bittet
im klamsn der tiektrauornden Uinterblivdenen :

Ibuisb x d « uk
VOUU^ OU , den 27 . Oktober 1934 .Ueoktstralle 4
-Vuf IVunsob dos lieben Untsoblakeneo kan6 die Uinäsoberung lnaller Stille statt .

I,eI >i« Lrme
Ilascbka

in allen Hmskudr . empk .

Kindereien
aller ^>rt kaufen 8i« billig
u . schön bei

PH. s . Neler
koslsktorstraOs 3
ebenso

clirv8onlliemen,kriko
rum 4vssckmücksn v. Oröbsr

bei mir gekaufte VZocen
werden r . bestimmten 2slt
durch kodier aus dem
krisdhof abgslisfsrt .

8 »tr.
r^ s/r -

Dsr/Scru/ /
Oer diesjährige Verkauf

von klurnsn und kinriersien
ru Allerheiligen findet ob
Sonntag , clsn 28 . Oktober
auf dem Orasstrsifsn des
lurnsrbundsplatrss läng ! clsr
Orötringsrstralls statt .

oNsdsuervsrksN
ÜUlklAIÜ Ldtlg. Lortonbau

6 . Kleiner

Orok «- u . kleinblumig «

On^sanlliemen
rum Sclinitt v . in löpssn

Kindereien
in jeder Ausführung

s . krevsner
Oorteolkorikotrlol »
kaslsrtorsfr . 1L,7slsk . 2 ? 0

Verkauf findet auch am
krisdhof statt .

Evangelische Hrivchcngenreinde
Im Konfirmandensaal der Lutherkirche . Waldstraße 37

Nivel -Äusftettuns
vom 28 Oktober — 2 November 1934

Geöffnet : Nachmittags 3 — 7 Uhr — Eintritt frei !
Eröffnung : Sonntag , den 28 Oktober — '/« 11 Uhr vormittags .

Evang . Stadthsarramt

Sandvallvflichtsviele .
Sonntag , den 28 . Oktober 1S34

Iiiraerskvstt vurlscli 184S
lurnerbuna koleniels
Svirlbetzikv v. 3 Uhr. Svonplatz Grötzinskrsttatzk .

- VSkV »Lirrr ; rE 8 SEiHtEr > -
mit 22 kij ««»irlL» p1t » I erhalten kiestkinanriierung
ru tragliareu Hedinguagen . — Auskunft duroti :
Ueinrick 8rkmikk, /trrbiteilt, vorlork , k>Pr ltivirerrlr . 19

"
Abonnenten kmift be^m^erei7̂ n!rremen^

i ^ ookti

sekm ^ ^ sn
ibr tts ! m

5ildd . k.iöbslinduett »
Ssbr Irsirgsi Smblt .

Xsr 'sruks
ksissrstr . ?7

kksstonklsclorlsken .

aller l^rt werden
IWllUiR »» gorontisrt rtaub -
dicht singerakmtbei billigster

öereobnung
kurkkindvrsi u.

kinrokmvngsverkstötte
vunnen

lt ' onenstr .« . kleier.
Dirlehki 8 - 70 « M .
von Beamt , gesucht , gut. Zins
u Sicherh , evtl Hypoth Ange¬
bote unt Nr 677 an den Verla ;

Veitkedes«
solange Vorrat wegen
Ausgabe des Artikels
billigst :

grane ledern . —. 70 O
weitze Afcdrrn l .'IO /
Enten federn 1 .00 /
writze Ganskedern 2 .80 //

..
.. . . 4 .2a

», , . . 4 .S0 L
I » weitze H - Daunen S .50 ^

G .Kammeeev
Auerstratzc 0 .

Unabhängige junge slirau sucht
Brschäfttnung im Haushalt

Angebote unter Nr . 876 an
den Verlag

Lebiiervrr

Kanonen-Kolcoa
niobt stopkend, empk .
? kd . 80 ^ Ukd . 4V S

ÄlvAStte ^ e^ae ^s >t

Iliserierell bririitt Ettola !
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vrog . 4ul . 8cko «s«r^ dolf lditlerstroOs 10.
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Lrosser » erbstdsll

1 1̂5 Vevtreker ^ rontkümpiesbvnck
— Ortsgruppe OorlavI » —

lilorgen 5onntog , UM Fv U » ' S ^ » V V beim
28 . X . 34 , N Utzr IR UI L I . IR L Iwindonkm o,

TurxrteikLe
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„ „ !4» inkelr !er . . ^ b .iter 20 ? 5g .
L'bonktils empkoble ich aus eigenor Loblaobtung meine
A Wurst- u. Mv/scKn>arenk

KaMgus r . 8cI> vsne , onrl -luie
Mlliekoel Lropp .
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die sawtliode Lrveige betreibt — vergibt umständehalber am
U1at2 eiogekükrte

Out beleumdete , am ? Iat2 bekannte Herren , die sieb den : weiteren
.Ausbau des Oesebäkts widmen können , werden um Abgabe ihrer

Uevverbuog unter dir. 678 an den Verlag gebeten .
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Baoeeiurichtnnqen
in allen Ausführungen bei
will » , « toi »

Jnstaüativnsgeschüst
penvnsdOraüe 4 .
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empfehle ied
« rsvre sUer - ^ rt
krttls un6 Lztern
Oärtner
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HotSOurMor « » rllllon
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4Zmmerm-«»iiii
zu vermieten

8u erfragen im Verlag .

llmösl. Zi««er
sep Eingang an alleinst Person
zu vermieten Svitalstr 17, l . St ,lmks. Anzusehen von 6—8 Udr

Win-emsfei'
krilro
^Ilefkeiügen-
binäerei
io rsicbsr Auswahl
Sartonviludetrleb

K. prsuricer
7ol. 2»0 vaslonofstc . 15

2 Raume für Lagerung
WeEStten

Gröke 25 und M qm , sehr billig
zu vermieten Adolf Hitlerstr. 64 .

klalaüs 1.3 »

l ? I. ^ ! 1 . 7«
empkiehlt

2»oze»>s Aiiaess»
Kl« SW- «.
neben meinem Anwesen zu ver¬
pacht : n . Näheres

Gtetzerei Mohr
Kleinbachstraße 19.

Gebr., auterh.
Wedu 'rPttMMe «
blllig zu verlausen

Dnrl .-Rne , Elsässerstr . 28 .



V//r / cy e/n Scy/rsuser L»r»s ^ bkrr ^/er Droichkenaauk . dem man den Schweif zufchneidet ? Di'
kannst sa leidlich rasieren , aber vom Haarschneiden ver¬
siebst du . . . einen Dreck! Ueberhaupt . . .

"
Er fuhr mit den zehn gespreizten Fingern über feinenKops , dah die grauen Haare , er hatte noch Verhältnismätzia genug, nach allen Seiten wegstanden.
„Ist das eine Frisur für mich? Du hättest auch so ge¬scheit sein können und mich ausmerksam machen . Morgenfrüh fährt der Anton in das Nest , nach Katosz und hollden Friseur . Um neun Uhr erwarte ich ihn . Mach fer¬tig ietzt !"
Da nahm der verdutzte Friedrich die Kreme, die nachdem Rasieren den Reiz der Haut mildern soll , und wardann froh, daß für diesen Tag das kitzlichste Geschäft be¬endet war
Eine Stunde später . Lajos Keretsz las mit sehr ver¬

drossenem Gesicht — er hatte einen Brief bekommen , derihm nicht behagte — die Zeitung .
Da öffnete Friedrich die Türe zum Wohnzimmer.
. .Der Herr Doktor !" meldete er
. .O ich habe die Ehre ! Ich wollte einmal nachsehen , wie .

"
Weiter kam auch er nicht .
Der Alte war auigestanden , ging ihm ohne Stock ent¬

gegen . In seinem Gesicht arbeitete es , halb drohend , halb
belustigt : „Wie es mir geht ? Seit ich Sie nicht mehr ge¬sehen , geht es mir ausgezeichnet. Seit ich Ihre verdamm¬ten Mixturen zum Fenster hinausgeschmissen habe, gehtes mir vorzüglich! Seit ich Ihr Alkohol - und Nikotinoerbotüber den Haufen geschmissen, bin ich wieder ein ganzerMensch ! Mich kriegen Sie nicht mehr dran ! Schauen Sie
mich an ! Ich habe kein Zipperlein mehr in den Händen . . .aber eine Faust hat der Lajos Keretsz noch, die . .

Er machte eine Bewegung , als wolle er jemanden amKragen fasten . . ^ eine unzweideutige Bewegung.„Aber erschreĉ rn Sie nicht , Doktor ! Ich krümme kei¬nem Frosch ein Haar . Und damit Sie sehen daß der altcLajos wieder a>ch dem Damm ist, lade ich Sie zu einerFlasche Goldwaster ein . Friedrich . . . !"
Der Doktor zog es vor , den rüstigen Patienten mit sei¬ner Flasche allein zu lasten und sich zurückzuziehen .Als ihm Friedrich in der Halle in den Mantel half ,sagte er mit leiser, bedauernder Stimme :
„Geben Sie obacht , Friedrich ! Geben Sie obacht aufden Herrn Baron ! Man kann nicht voraussehen , ob nicht . . .

"
Und er hob seine Hand ein wenig in die Höhe derStirne . . . nicht effektiv , aber so beiläufig .
Friedrich verbiß ein Lächeln . Er wußte Bescheid.Lajos war an seinen Platz zurückgekehrt .Er nahm einen Brief von dem kleinen Tischchen aufund warf ihn wieder heftig daraus zurück.Der kommt mir grad in die Quer . Was will er denn?Wird wohl Nachsehen wollen, ob der Alte nicht schonam Abschnappen ist.

»

Papa Hai immer gesagt , man kann einen Menschenkrank machen , wenn man will .
Jetzt kommt es immer häufiger vor . daß mir hiermanches so bekannt vorkommt. Dunkle Kindheitserinne -rung an die Tage , die ich als kleines Kind im Schloß ver¬brachte ? Ich glaube es. Gestern zum Beispiel bin ich langevor den Delphinen gestanden, am Bassin, vor der Auffahrt. . . da war es wieder da , dieses Bild aus Kindheitstagen . . .O. der Gong schlägt schon an . Leb wohl, Tante Olga !

Deine dich innigliebende Erika .

Als Erika in das Iagdzimmer kam , stand er hinter sei¬nem Stuhl , wie immer, wenn er zuerst da war . aber siesah gleich, datz er etwas hatte .Er sagte belustigt : „Der Doktor war da . Ich habe ihrverabschiedet , aber nobel !" ,
„Da hast du recht getan , Onkelchen !" lachte Erika ..Sie konnte sich vorstellen, wie das gewesen war .Dann aßen sie. Erika plauderte , aber er gab einsilbigeAntworten . Beim Dessert schenkte Friedrich Wein ein .Er bot sein Glas Erika . Sie stieß an . Er trank es ha¬stig aus . Dann sagte er unvermittelt :
„Möchtest du nicht auf ein paar Tage nach Wien sah-ren , zu der Tante , von der du so schwärmst ?"
„Ich?" Sie legte das Messer hin , mit den « sie den Apfelschälte. „Ich . . . Onkel!"
Jubelnde Freude war in ihrer Stimme .Er kniff die Lippen zusammen. Es ärgerte ihn.„Bilde dir nicht ein , daß du immer bei . . . der altenSchachtel bleiben wirst !"
„Sag nicht : alte Schachtel . Onkel !" bat Erika und ihr«Freude war gedämpfter . . „Sie ist eine tapfer « Frau undhat ein goldenes Herz!"
Er lachte ein wenig boshaft , wie er es manchmal tat .„Also bilde dir nicht ein, daß du bei der tapferen Fraumit dem goldenen Herzen bleiben kannst, wochenlang. Esist nur auf ein paar Tage . Es kommt der Frühling . Icherinnere mich, daß Damen um diese Zeit immer Geldbrauchen , für Toiletten , Einkäufe machen . . . Wenn dralfo . . .

"
„Aber Onkel, ich nicht ! Erstens bin ich noch in Trauerund dann habe ich ja alles , was ich brauche .

"
„Nun , dein fchwarzer Mantel ist schon , glaube ich . nichtmehr der allerneueste. Vielleicht brauchst du auch Schuhe .Ich habe ein Kuvert für dich zurechtgelegt."Er sprach jetzt milder und legte seine Hand auf die ihre :„Ich möchte dir eine Freude machen . Du sollst nicht immernur bei mir alten Kerl sitzen , übermorgen kannst du fah¬ren , aber am Samstag mußt du wiederkommen.

"
Und bei sich dachte er : Dem Zsiga w ->»de ich es schonungemütlich hier machen . Offiziere gehör . » an die Front .Was hat er jetzt in Belat Keretsz zu suchen?

- Erika sprang auf und fiel ihm um den Hals .Es war das erstemal. Es zitterte seine Hand über ihreSchulter und den Arm entlang . Dann schob er sie von sich.Im blauen Rokokozimmer waren auch alle Fenster offen.Erika saß am kleinen, weißgoldenen Schreibtisch undhatte mit ihrer klaren, deutlichen, ein wenia steilen Schriftschon einen ganzen Bogen bedeckt .
Sie nabm sich einen zweiten aus der Schatulle .
. . . und so denke ich mir . wen« der gut« Papa eswüßte, er wäre glücklich. Aber. Tante Olga , anfänglichfühlte ich mich wie eine verwunschene Prinzestin . Jetzthabe ich manchmal Sehnsucht.
Ich weiß nicht recht nach was . Das Herz tut mir ein¬fach weh
Ich bin undankbar , er ist so tieb zu mir , und ich bin

auch so! froh , daß er von Tag zu Tag frischer und gesün¬der wird.
Ich glaube , es ist viel Unrecht an ihm geschehen. Siehaben wahrscheinlich aus seinen Tod spekuliert, diese FrauLona . die er so haßt , und wer weiß noch .
Derjeinzige . der ihm treu war . ist Friedrich.Die Frau Gerat , di« ist ja erst ein paar Monate da.

So umarmt man einen Großvater , einen Onkel , einenEsel, einen alten . . . einen . . .Er stand hastig auf , nahm seinen Stock, den er hartund ungeduldig auf das Parkett uiederstieß, bei jedemSchritt . Sogingen sie schweigend durch den langen Saal ,in dem es von Blumen duftete , die in silbernen Iardinie -ren auf Pfeilertischen unter den mächtigen Bildern stan¬den. wie eine Ovation ihnen zu Ehren .Das ärgerte ihn auch.
Was braucht sie denen Blumen hinstellen? Die könnendoch nichts mehr davon haben.
Vielleicht betrachtete sie ihn auch schon als einen . . -Ahnherrn . Das war er sa auch schon bald.Er schob drüben die kleine Vase bei Seite , die auf demTisch neben seinem Stuhl stand, und zündete sich hastigeine Zigarre an . . .
Friedrich löschte die Flamme unter der Kaffeemaschineund Eriki, goß die zwei kleinen Schalen voll.

, , ° (Fortsetzung folgt am -Samstag , den 3 . November .)
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Feine Wastersäden glitzerten in der Sonne und rannenmit der bewußten Stetigkeit alles Lebendigen und Be¬
weglichen , das vorgeschriebene Wege geht, talwärts .Sie waren jeden Tag spazieren gegangen.Immer auf dem von Anton sorgsam gekehrten Haupt¬weg des Parkes bis hinunter zum breiten Gittertor , das
einfach und kunstlos, aber mächtig die Rückseite des Par¬kes gegen den Wald schloß .

Da lief der Parkweg weiter , wurde breite Waldstratze,aus der die Wägen das Heu zur Wildfütterung brachtenAn einem Februarnachmittag , wie der Schnee schonunter dem Tritt nachgab , war es weit offen gewesenund sie hatten es, weil er gerade von einer wilden Kar -
pathensagd erzählte, ganz übersehen,, daß sie sonst immeran dieser Stelle umkehrten . . . und waren weiter gegan¬gen und weiter .

Der Atem des Vorfrühlings stand in der Luft und diegerade Waldstraße lag im Ringelspiel der Sonne , die durchdie mächtigen Bäume kam und allerhand Kreise und Drei¬ecke aus den feuchten , braunen und nach Vermoderung duf¬tenden Weg legte.
Da knackte es neben ihnen und aus den Stämmen tratder alte Förster Benkö.
Er verhielt den Schritt und vergaß fast zu grüßen.„Herr Baron !" stotterte er.
Lajos Keretsz blieb stehen und reichte ihm die Hand.„Sie staunen, Benkö! Der alte Krüppel wird wiederMensch . . . wird wieder lebendig. Wie steht die Jagd ?Was macht mein Rehwild ?"
„Schlecht. Herr Baron ! Das Wildern nimmt so überHand . . . die Zeiten bringen es mit sich . . . die Leutehaben nichts zu essen . Ich kann mir kaum mehr helfen.

"
„Teufel, nochmal !"
Der Alte schleuderte mit der Eisenspitze des Stockeseinen Stein aus dem Weg, daß er klingend aus derFurche sprang.
„Warum räumen Sie nicht auf mit den Lumpen?"
„Ich müßte . . . das halbe Dorf einsperren , Herr Baron !"Lajos nagte die Lippen .
„Lasten Sie es verlautbaren , jeder, der mit der Flintebetroffen wird , wird niedergeknallt . Nehmen Sie sich nochzwei Äägerburschen in Dienst. Ich last« mir mein Wildnicht . . ."

Da sagt« Erika mit ihrer Hellen, reinen Stimme und
sah ihm gerade in die Augen :

„Wenn sie Hunger haben . . . Hunger . . . Vielleicht' kannst du Kartoffel oder Mais an sie verteilen lasten?"
' Tr stützte sich schwor auf den Stock »nd starrte sie svrach-
los an.

„Mais ? Kartoffel ? An die Diebe? An vre neue , o»
Wilderer . . . ?" wiederholte er noch einmal .

Erika hielt den Blick aus den kleinen, festzusammen -
gedrückten Augen aus , der wie ein blauer Blitz aus ihnen
niederfuhr .

„Sie haben Familien , Kinder , sie hungern . Ich glaubeman muß da mit anderm Maß messen, wie bei aervöhn-
lichen Wilddieben . . . in dieser Zeit , Onkel !"

Er wandte sich Benkö zu .
„Die Verwaltung wird alle Woche einmal Rationenverteilen Es kann ja sein . . . wenn sie Hunger haben . . .Wer dann noch betroffen wird , keine Gnade ! VerstehenSie , Benkö, wer dann noch betroffen wird , der soll es

büßen. Ich werde Ihnen noch das Weitere bekannt geben.
"

Er nickte und wandte sich um , dem Park zu .
Erika sprach nicht . Sie ging still neben ihm her, aber

sie hatte eine heimliche Freude im Herzen.Er war doch gut . Es hatte ihm nur niemand gesagt,daß man doch helfen müsse, wenn man kann. Wer es Nichterlebt hat , der kann es doch auch aar nickt wissen, was
Hunger ist.

Jetzt kam der Föhn . Er brauste über die Heide und bogden Wald . Was sich nicht bog , das brach er.Er stürzte sich dem Schloß Belat Keretsz an die Brust ,wie ein Angreifer dem Todfeind an den Hals fährt .Aber Belat Keretsz war gefügt wie aus Eisen. Dawackelte kein Laden, da sprang kein Ziegel vom Dach undnur das Schnauben und Tosen brach in die Stille : Föhn ,Frühling ?
Ein solcher Abend war es.
Sie saßen im Wohnzimmer und hatten eine PartieSchach beendet. Erika lehnte sich recht gemütlich im tiefenFauteuil zurück. Es war dämmrig im Zimmer , blau ver¬

schwommen alles , nur die Glut aus dem Marienglas des
mächtigen Füllosens legte einen roten Glanz au) dasParkett .

„Onkel," sagte Erika , „ ich habe das so gerne , wenn derFöhn braust und so im Dämmerlicht, da Hab ich auchimmer mit Papa . . .
"

Eie unterbrach sich .
„Sag einmal . Onkel, hast du eigentlich nie geraucht?"
„Ich ?"
Er lachte ein wenig heiser .
„Du hast eine Vorstellung von mir , Kind ! Aber dukennst mich eben nur so . . . so . . . Ich war ein leiden^

schaftlicher Radcher.
"

.
„Und warum rauchst du jetzt nicht mehr ?"
Sie tat aan » harmlos .



„Warum ? Weil mir doch der Doktor . - ."

„Ach , Onkel, der Doktor ! Mein guter Großpapa Eck¬
brecht , er war schon achtzig , viel , viel älter wie du und
die Eicht hatte er in allen Knochen . . . aber er hat im¬
mer gesagt : wer lang raucht, lebt lang . Er war 92 , wie
er starb . . Schau, das ist so gemütlich . Du bist doch nicht so
unmodern , daß du mich schelten würdest, wenn ich dir sage ,
ich habe immer mit Papa in der Dämmerstunde eine Zi¬
garette geraucht. Das war unsere liebste Erholung . Da
war der Dienst vorbei und da gehörte er ganz mir .

"
Sie brach ab. Ihre Stimme wurde unsicher .

. . Lr . . ««» . .schweigend Lpsgestanden und hatte das Licht
aufgedreht .

„Komm !" sagte er .
. Ernährte sie an einen Estschrank und schloß ihn auf.

Erika schlug die Hände zusammen.
„Onkel ! Da hast du ja eine ganze Spezialitätentrafik !

Nein , ja was ! Diese Stöße von Zigarrenkistchen und Zi¬
garetten . . . nein , diese Menge !"

Er freute sich an ihrem Enthusiasmus .
„Weißt du , wie das kam ? Ich hatte eine Exportfirma ,

die mich bediente. Zweimal im Jahre kam die Sendung .
Ich habe es nie eigens bestellen brauchen. Sie wußten schon ,
was ich brauche . Nun , und seit Jahren habe ich sie eben
dann hier aufgehoben, weil mir der Doktor gesagt hat ,
Nikotin sei Gift für mich. Aber dein Großvater hat recht :
wer lang raucht, .lebt lang ! Und den Doktor soll der . . . !"

.„Pssst," machte Erika . Und schon nahm der Onkel eine
Schachtel Zigaretten heraus , die feinsten, ging zurück zu
seinem Lehstuhl, öffnete die Schachtel , reichte sie Erika hin
und bot ihr dann etwas eilig — seine Hand zitterte dabei
— Feuer .

Dann setzte er sich selbst eine in Brand .
Die blauen Ringe des Rauches zogen langsam gegen

die Decke.
Erika schwieg. Sie sah , wie er tief atmete und dem Rauch

nachsah , den er langsam und feierlich von sich blies .
Sie hatten zu Ende geraucht.
Da fiel Erika etwas ein.
„Onkel," sagte sie , „ich muß denken , was hätten die

armen Soldaten im Feld für eine Freude mit nur ein
paar von diesen vielen Kistchen .

"
Er warf augenblicklich den Rest der Zigarette in die

Schale und sah sie scharf an .
„Die armen . . . Soldaten ? Das soll wohl heißen,die armen Offiziere ? Das soll wohl heißen, der arme

Oberleutnant oder Rittmeister . , . dein Liebhaber , dem
du meine Zigarren . . ."

Sie stand auf .
Ganz grad stand sie vor ihm, die Augenbrauen un-

willtz , zusammengezogen.
„Onkel ! Ich habe keinen Liebhaber ! Und wenn ich einen

Bräutigam hätte , so würde ich es dir gesagt haben . Ich laste
mich nicht beleidigen , auch von dir nicht . Du erlaubst , daß
ich mich zurückziehe . Gute Nacht !"

Er fuhr auf . Seine Lippen bewegten sich lautlos . Sie
war schon draußen .

Da war zum erstenmal in seinem Leben Lajos Keretsz ,
der Egoist , der sonst immer mit -sich zufrieden war , wütend
auf sich selbst.

Warum hatte er das getan ?
Er wußte es wohl. Etwas quälte ihn seit Tagen . . .

das war plötzlich gekommen , plötzlich . . . mitten in der
Nacht . . . der Gedanke: sie ist jung , sie ist schön , es wird
einer kommen , der nimmt sie dir weg

Vielleicht war er jetzt draußen im Feld , denn sie sprach
doch so viel von denen, die draußen waren . . . wenn er
Glück hatte , würde der Kerl wohl . . . fallen , aber was
machte das aus ? Sie würde einfach einmal heiraten wol¬
len , fort wollen von ihm.

Er läutete Sturm . Friedrich kam . Er wurde blaß vor
Schrecken

Er schnuWerte mit der Nase und sah angstvoll auf sei¬
nen Herrn . Wahrscheinlich würde ihn setzt der SLloo
treffen .

„Kerl , verdammter !" fuhr ihn Latos an,, „schau nicht so
blöd drein ! Geh hinauf zu meiner Nichte . . . sie. wird in
ihrem Zimmer sein . - . ich laste sie bitten herunterzu¬
kommen .

"
Friedrich verschwand eiligst.
Nach einer Weile kam er zurück.
„Das gnädige Fräulein läßt sich entschuldigen , sie ist

nicht wohl.
"

Da saß Lajos Keretsz wieder einmal allein , wie früher ,
beim Souper .

Er stocherte mit der Gabel in den Speisen und sie wur¬
den wieder abserviert .

Cr hatte fast nichts gegessen.
Am andern Tage sagte qr zu Erika : „ Komm , wir Mol¬

len die Besten aussuchen und ein Liebespaket machen für
das Regiment deines Papas . Ich werde mich erkundigen,
wo es steht .

"
Da war Erika wieder versöhnt und hatte bald auf .den

Vorfall vergessen .
»

Mädi ! Meine kleine, süße Braut !
Wir sind gefahren . - . gefahren . . . gefahren . . -

'
Ich war im Wagen mit noch einem, der unter mir lag

und einen Bauchschuß hatte . Er wimmerte leise fort , mit
dem monotonen Geräusch , im Takte der rollenden Räder .

Ich hörte es stundenlang , stundenlang .
Wie es sich in mein Hirn hineinbohrte . . .
Kein Mensch kann sich eine Vorstellung machen von die¬

sen drehenden Schrauben , die in das Gehirn , das man bloß
liegen fühlt — ich habe einen Kopfschuß bekommen — sich
hineinwinden .

Jedes Geräusch ist eine solch« Schraube , das leiseste , und
die Monotonie macht einen rasend.

Mich machte das Wimmern des Kameraden rasend.
Ich bat ihn , ich sprach , versprach Cognak, Salami , Zi¬

garetten , lauter Dinge , die ich gar nicht hatte : einen gan¬
zen Delikntestenladen habe ich versprochen , daß einem das
Master im Mund zusammenlausen konnte, beim bloßen
Gedanken daran . Er wimmerte fort , wimmerte fort .

Ich schimpfte , fluchte , tobte, er wimmerte fort . Ich
schrie, er hörte es gar nicht .

Durst quälte mich . Ich riß an der Glocke .
Ein Sanitäter kam .
„Wasser !" brüllte ich . „Und fort ! Hinaus ! Hinaus !"
Er drückte mich zurück und gab mir lauwarmen Tee.
Auf einmal hielt der Zug.
Ich fühlte nur noch den Ruck und daß in das leise mo¬

notone Wimmern Helle Geräusche eindrangen und mein
Hirn auseinander rissen , in Fetzen schien mir .

Ruse , Signale , Stimmen . Dann wußte ich nichts mehr.
Ich erwachte im Spital . . . wo ?
„Wien !" sagte einer neben mir .
Wußte ich , was Wien war ? Es hätte jedes andere

Wort auch sein können . Ich fühlte einen Globus aus meinen
Schultern . Meine zuckenden Hände tasteten nach ihm . Man
riß sie mir herunter .

„Nicht rühren ! Der Verband muß fest bleiben !"
Jetzt wußte ich es, der Globus war mein Kopf und . - .

ich war operiert .
Sie hatten in meinem Hirn nach Schrapnellstückchen

gefischt. Vielleicht hatten sie es gesunden, vielleicht auch
nicht . Ich lag in einer Dämmerung , in der alles ver¬
schwamm : Sein . . . Leben . . . Wissen . . . Schlafen .

Zuweilen fuhr ich auf , denn ich fühlte nicht Blut , son¬
dern Feuer in meinen Adern . Ich schrie in solchen Stun¬
den die Schwester an . daß sie mir meine und deine Puppe
bringen solle , aber sie sahen sich nur an , der Arzt und die
Schwester -und zuckten bedauernd die Achseln.

Ich glaube , daß sie gedacht haben : armer Verrückter!
Dann bin ich wieder zu klarem Denken gekommen . In

der grauen Eintönigkeit dieser Spitalstage warst du mein
Trost. Du warft meine Hoffnung. Du warft meine Ret¬
tung , denn die Gedanken, die in dem Halb zerschmetterten

! Schädel wieder normal « Bahnen gingen , hatten ihren
Angelpunkt.
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' ' Schrecklich, Wenn es nicht gewesen . Wäre, ..wenn ich nie - fwand gehabt hätte , um den die aus Fieberglut Genesenen
ihre Bahn hätten ziehen können.

Es sind sy . schreckliche Dinge im Zug . Man wagt es
gar nicht .auszudenken.

Wir Kameraden sehen an einander vorbei , denn keiner
will im Blick des andern die Bestätigung lesen : Meuterei !

Es ist das Gespenst im Heer.
Es zieht vom Hinterland an die Front . . . wie ein

großes Schemen . . . schleppende Falten . . . wilde Gebär¬
den . . . zieht wie Nebel, ungreifbar . . . und doch nicht
Unwirklich . Es spricht keiner mehr vom . . . Sieg .

Wer .noch weiß, daß sein Regiment nicht verseucht ist,
stemmt sich mit Gewalt : unmöglich das !

Aber so , im Spital , man hört es auf den .Gängen flü¬
stern, man sieht es durch die Zimmer und Sale schleichen ,
man liest es im Blick derer, die mit Gaben kommen : wir
wollen, .nicht , mehr ! Wir , können picht mehr !

Eist ist has . Eist ! Dringt in die Kranken , die gesund
werdep . spllen . die es dann mit sich sorttragen . hinaus in
die Schützengraben: wir können nicht mehr ! . Wir wollen
nicht mehr!

Schrecklich, wenn man niemanden hat . zu dem man
flüchten kann, an den man schreiben kann , Seiten lang . . .
Pögen voll . . . Man kann es dann auf Stnnden vergessen .

So warst du mir mehr als ich jagen kann , in diesen
Wochen , Mädi : denn ich glaube an unsere Zukunft , in der
wir überwinden werden , was vielleicht, kommen wird . . .
über die taxiere Armee, über den Kaiser . . . über unser
Oesterreich Gott schütze es !

Bete Mädi . . . bete !
Dein Zsiga.

Bela war in Pest .
Vierzehn ^ age Heimaturlaub .
Er schlendert die Straßen hinunter .
Die Geschichte mit Zsiga geht ihm nicht aus dem Kops .
Er hat ein wenig auf eigene Faust sondiert . Hat das

gern , der Bela , so . ein wenig Privatdetektiv spielen .
Seine Mama , die alte , liebe Baronin Eerdöny hat

nicht umsonst gesagt : du mußt deinem Freund helfen !
Er lachte vor sich hin . Was es doch für eine Sache war !

Das geheimnisvoll« Kind . . . oder die Braut mit der
Puppe .

Aber dann ward er . wieder ernst.
Armer Zsiga ! Wenn es . ihm nur gelingt und ob er

. schon wieder am Damm ist ? Das war ja keine Kleinigkeit
gewesen . . . ein Loch in der Schädeldecke, wie eine Nuß.

Da fallt , ihm ein : ich iahr« nach Wien , ich such ihn auf !
Dann war , Bela in Wien .
Frühling mit allem Veilchenduft um das graue Haus ,

das Spital .
Er siegt sogar Wer die Wolke von Chloroform , die so

peinlich und schmerzhaft wirkt , Erinnerungen weckt und
. schreckliche . Verstellungen ^

Sie sitzen in einem Vorgarten auf Bänken , die Ver¬
wundeten , freuen sich an Äeilchen . Halten sie andächtig in
Händen , legen sie in Taschenbücher und Briesblätter :
Veilchen !

Abseits zwischen grünenden Sträuchern sitzt Zsiga . Er
hat den Kops ties gesenkt , den Stock zwischen den Knien,
zeichnet Figuren in den Sand .

- Zsiga !"
Da fährt die Stockspitze mit langen Strichen im Sand

hin und her und hat die Figur ausgelöscht .
„Bela !"
„Grüß dich , Alter ! Wie gehts ? Hast du noch immer

Vrummschädel, was ?"
Zsiga lächelt , dankbar und glücklich , faßt seine Hände,

zieht ihn neben sich auf die Bank .
„Kommst du zu mir , Bela ? "
„Hab ich paar Tage Urlaub . . . war in Pest , zu Hause .

Mama war glücklich . . . denk ich mir , fährst du zum Zsiga,
schauen , was er macht .

"
. . . . das Regiment , Vxla ?"
Angst in der Frage .

„Hat sich gE ^ ert ret uns," sagt Bela langsam.
„Kannst du glauben , Zsiga, Zwetsrhusaren , no , kann man
das anders erwarten ?"

Da lächelte Zsiga. glücklich .
„Ich bin schon wieder hergestellt. Nächste Woche bin ich

entlassen. Ich fahr mit dir zurück zum Regiment .
"

„Gut, " sagte Bela , „wenn du schon darfst .
"

Und dann rückte er heraus : „Hvb mich in Pest ein bißl
erkundigt nach deiner Sach , Zsiga. Dein Onkel in Belat
Keretsz lebt noch , soll ihm bester Hetzen . Soll er junge Dame
haben , die ihn pslcgt . . . na Alter , hätt ich dir gewünscht
nach dem Krieg Majoratsherr zu werden !"

„Lasten wir ihn leben," lächelte Zsiga .
„Zsiga ! Ich war in der alten Wohnung EWrechrs.

Waren wir nicht damals so oft bei ihm und so fidel, wie
noch seine junge, hübsche Frau gelebt hat. Er ist gefallen .

"

„Ich weiß," nickte Zsiga.
„Nun Hab ich mir gedacht , find ich vielleicht Schwester

oder Verwandte . Nichts . . . fremde Leute haben mir auf¬
gemacht . Dann war ich beim Doboskoy , hat eine Abteilung
Reservisten zur Ablichtung , der Alte . Hab ich auch so ein
bißl rumgefragt , über die Jagd damals, , Hab ich aber nur
erfahren , was er alles geschossen hat , unglaublich viel,

.wenns wahr ist . Ich denke am besten ist es, Zsiga, du fährst
selbst nach Belat Keretsz , auf ein oder zwei Tage, vor du
wieder einrückst . Da kannst du ein bißl horchen da und
dort . . . und der Alte freut sich sicher .

"
Zsiga dachte nach .
„Du hast recht , Bela , das werd ich machen ."
Sie saßen noch lange beisammen und verabredeten , wo

st« sich treffen wollten zur Abfahrt an die Front .
»

Auch in Belat Keretsz war Frühling .
Das Blumenparterre vor der großen Freitrepi « des

Schlosses war so großartig , daß es einer fürstlichen Resi¬
denz würdig gewesen wäre .

Da war Erika in ihrem Element .
Sie liebte Blumen über alles .
Sie stand immer wieder vor den köstlichen Rabatten

und Vlumanrosettrn und konnte nicht satt werden vom
Schauen . Immer neue Farben taten sich auf .

Sie sammelte von den Hecken Veilchen und trug Scha¬
len davon in alle Zimmer .

Aus dem kleinen Rautentisch vor seinem Lehnstuhl, da
standen sie alle Tage frisch.

Er atmete ihren Duft ein.
Das war ihm so fremd.
Er hatte solches Zeug nie beachtet . Er wußte , daß die

Gewächshäuser Blumen erzeugten, damit sie verkauft wür¬
den , daß sie außerdem .überall blühten , meist dort , wo man
sie nicht brauchen konnte , das,gehörte nun schon dazu.

Nie hotte er eine in die Hand genommen. Jetzt ertappte
er sich einmal dabei , wie er etliche dieser kleinen, blauen
Dinger in das Knopfloch des Revers stecken wollte.

Erika liebte sie so .
Aber dann ließ er sie doch aus den Tisch fallen .
Troddel ! Aller Esel !
Dabei zuckten seine Lippen schmerzlich.
Alle Fenster , die sonst so hermetisch geschlossen waren ,

wegen der Feuchtigkeit — Frau Lona hatte das so ange¬
ordnet — die waren jetzt offen .

In Wogen schlug die Lenzluft herein und trug den Duft
der Blumen mit sich .

Friedrich hatte das für ihn immer schwierige Geschäft
des Rasierens , ohne Blutverlust , beendet.

Jetzt reichte er seinem Herrn den silbergefaßten Hand¬
spiegel . Dann trat er hinter ihn .

„Meinen Herr Baron nicht , wir sollten diese Haare
hier" — er deutete auf eine viel zu lange Strähne — „et¬
was stutzen und auch da im Ge ->ick . . . die . - ."

Er kam nicht weiter .
Der Spiegel siel klingend aus den Tsity hin und warf

ein Flakon um. . , . . .
Lajos Keretsz aber wendete sich zu Friedrich zurück.
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